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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Deftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 17. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ger 
ruht: Dem evangeliſchen Landesbiſchof Dr. Wilhelmi zu Wiesbaden den 
königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, 18. Juli. Das Amtsblatt veröffentlicht Geſetze wegen 


Abänderung des Pharagraph 13. der Verfaſſungsurkunde und die Ver⸗ 
handlung der Depntationen im ungariſchen Reichstage. * 

aris, 18. Juli. Prinz Napoleon geht in 8 Miſſion 
nach 


openhagen. 
Athen, 16. Juli. Officielle Nachrichten aus Kandia vom 10. 
Juli melden das gänzliche Scheitern der türkiſchen Anftrengungen, 
in Sphakia einzudringen. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 17. Juli. Se. Maj. der König 

hat die Errichtung einer Artillerie-Schießſchule befohlen. 
(Mil. Wchbl.) 

— Am 20. Juli wird hier auf Allerhöchſten Befehl eine Kom⸗ 
miſſion zuſammentreten zur Prüfung einer im Kriegsminiſterium 
ausgearbeiteten Inſtruktion für die Landwehr. 8 

— Der Kriegsminiſter v. Roon, der ſeine Dotation urſprüng⸗ 
lich in einer Herrſchaft in der Provinz Poſen anlegen wollte, ſoll 
jetzt über den Ankauf mehrerer großen Güter bei Dirſchau unter⸗ 
handeln. Es wird aber auch der General Vogel v. Falkenſtein 
als konkurrirender Käufer genannt. 5 i 

— Der preußiſche Kontre-Admiral Jachmann wird dem bei 
Portsmouth ſtattfindenden großen Manöver der engliſchen Flotte 
beiwohnen. (Prov.⸗Korr) ’ a f ; ; 

— Das „KRobl. Tagebl.* meldet, daß bei der geſtern in Trier 
vollzogenen Biſchofswahl der Weihbiſchof Dr. Mathias Eber⸗ 
hard gewählt worden ift. 

— Die Anweſenheit des Ober - Poftdireftord Schulze vom 
Stadtpoſtamte in Hamburg, welcher vorgeſtern hier eingetroffen 


iſt, hat dem Vernehmen nach den Zweck poſtdienſtlicher Informa⸗ 


tionen, damit bei des Ham 
Poſtverwaltung \ N 
den Verträge mit den einzelnen Dampfſchiffs⸗Geſellſchaften, welche 
bei dem gedachten Stadtpoſtamte beruhen, die Intereſſen des Pu⸗ 
blikums in Anſehung des überſeeiſchen Poſtverkehrs mit Sicherheit 
wahrgenommen werden können. Auch dürfte die vor einiger Zeit 
gemeldete anderweite Regelung in der Beſchleunigung des Traſektes 
und anderer bezüglichen Erleichterungen im Verkehr mit den Staa⸗ 
ten von Nord-Amerika ein weſentliches Moment der bezügli⸗ 
chen Verhandlungen mit dem gedachten Herrn bilden. > 
— Der Kriminal⸗Kommiſſarius v. Stutterheim, der mit den 
Recherchen in der Corn y' ſchen Mordſache beauftragt iſt, hat neuer⸗ 
dings, wie die „Ref.“ mittheilt, in Folge ihm zugekommener Nach⸗ 
richten verſchiedene Perſonen vernommen, deren Auslagen auf ziem⸗ 
lich ſichere Spuren der Corny'ſchen Mörder geführt haben ſollen. 
Die Unterſuchung tritt alſo mit Abgabe des Reſultats dieſer Recher⸗ 
chen in ein neues Stadium. Ei . ar 
— Seitens der Telegraphen⸗Direktion wird beabſichtigt, dem 
preußiſchen Telegraphennetz eine weſentlich erweiterte Aus⸗ 
dehnung reſp. eine größere Verdichtung zu geben. Es ſollen nämlich 
ſämmtliche Orte bis zu einer Einwohnerzahl von 1500 Seelen 
hinunter in daſſelbe gezogen und allmälig mit der Ausführung die⸗ 
ſer Abſicht fortgeſchritten werden. (B. B. 3) 2 N 
— Die F enthält unter der Ueberſchrift: „Die 
erſten Verwaltungseinrichtungen des Norddeutſchen Bundes“ fol⸗ 
gende Mittheilungen: ur Ei 
Der Minifterpräfident Graf v. Bismarck iſt von Sr. Majeſtät dem Könige 
zum Bundeskanzler des Norddeutſchen Bundes ernannt worden. 
Dem Bundeskanzler ſteht (nach Artikel 15 der Bundesverfaſſung) der Vor⸗ 
fig im Bundesrathe und die Leitung der Geſchäfte deſſelben zu. en 
Ferner bedürfen alle Seitens des Bundespräſidiums (der Krone Preu⸗ 
sens) im Namen des Bundes zu erlaſſenden Anordnungen und Verfügungen 
zu ihrer Giltigkeit der Gegenzeichnung des Bundeskanzlers, welcher dadurch die 
Verantwortlichkeit übernimmt; derſelbe iſt der einzige verantwortliche Miniſter 
es Bundes. 
* Du Bundeskanzler ift (nach Art. 15 der Verfaſſung) ferner das Recht 
vorbehalten, ſich durch ein anderes Mitglied des Bundesrathes, vermöge ſchrift⸗ 
licher Ernennung, vertreten zu laſſen. Dieſer Stellvertreter wird den Titel 
eines „Bundes⸗Vicekanzlers“ führen. re 
Die Bertheilung der Geſchafte des Bundesrathes ift in der Bundesver⸗ 
faſſung ſelbſt vorgeſchrieben; es ſollen (nach Art. 8) folgende ſieben Ausſchüſſe 
gebildet f 5 das Landheer und die Beſtungen, 
2) für das Seeweſen, £ 
3) für Zoll- und Steuerweſen, 
4) für Handel und Verkehr, 
5) für Eiſenbahnen, Poſt und 
6) für Juſtizweſen, 
7) für Rechnungsweſen. Beck, a 
Die Mitglieder der beiben erſten Ausſchüſſe für das Heer af 
ſen werden von dem König ernannt, die der fünf anderen Aus 
desrathe gewählt. 


i ü d rüſidium (Preußen) minde⸗ 
In jedem dieſer Ausſchüſſe ſollen ug 8985 f 0 Miele 195 ai 


Telegraphie, 


ſtens zwei Bundesſtaaten en; fein. 
i sichii das Präſidium. 2 x 8 4 
— — — da (nach Art. 8) die zu ihren Arbeiten nöthigen Be 
amten zur Verfügung geſtellt. 

Dem Bundespräfibium fteht (nach Art. 18 der Verfaſſung 
aller Bundesbeamten zu. Daſſelbe hat die Beamten für den 


gen und erforderlichen Falls deren Entlaſſung zu verfü 
Die Einrichtung der Bundesverwaltung, welche. 


und zu vereidi⸗ 


en. 5 
ſich der Eintheilung des 


i ü Gegen« 
Bundesrathes im Ausſchuſſe anzufchließen haben wird, dürfte der erfte Get 
ſtand der hd un he ernannten Bundeskanzlers fein. 


des Norddeutſchen Bundes auf Grund ber ehen⸗ 


die Aufforderung zum Eintritt in 


die Ernennung 


Donnerſtag, den 18. Juli 1867. 


oſener Zeitung. 


Ferner ſchreibt die „Prov.⸗Korr.“: 
Das Bundesgeſetzblatt, welches (nach Art. 2 der Bundesverfaſſung) Be⸗ 


hufs rechtsverbindlicher Verkündigung der Bundesgeſetze gegründet werden ſoll, 


wird in den nächſten Tagen ausgegeben werden. 

Die erſte Nummer deſſelben wird nächſt der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes die Ernennung des Bundeskanzlers und die Verordnung des Bundes- 
präſidiums wegen der Gründung des Bundesgeſetzblattes ſelbſt enthalten. 

— Ein Artikel deſſelben offiziͤſen Blattes über die in den an⸗ 
nektirten Provinzen eingeführte preußiſche Geſetzgebung ſchließt: 

„Gleichzeitig mit unſerer Strafgeſetzgebung hat die Regierung auch das 
preußiſche Preßgeſetz und das Vereinsgeſetz in allen neuen Provinzen in Kraft 
geſetzt, und damit auf die Ausübung der Befugniſſe verzichtet, welche fie bis⸗ 
her dort zu üben berechtigt war. Dieſe Thatſache beweiſt zur Genüge, daß die 
Regierung ſich bei ihrem Vorgehen nicht durch engherzige politiſche Rückſichten, 
ſondern lediglich durch die Grundfäge und Geſichtspunkte unerlaßlicher Ausglei⸗ 
chung und einheitlichen Rechts leiten läßt, welche den erwähnten Allerhöchſten 
Verheißungen zu Grunde lagen.“ 

— Ueber den Beginn der Wahlbewegung am hieſigen Orte 
wird der „Danz. 3“ geſchrieben: Die Wahlbewegung kommt auch 
hier endlich in Fluß, denn Liberale wie Konſervative beginnen ſich 
eifrig zu rühren. Unter mehreren Führern der Nationalen und 
Radikalen macht ſich das een geltend, das gemeinſchaftliche 
Zuſammengehen beider Fraktionen bei den Wahlen zu ermöglichen, 
und zwar in der Weiſe, daß in einer Vorverſammlung durch Stim⸗ 
menmehrheit ein Kandidat aufgeſtellt wird, der alsdann ſämmtliche 
Stimmen der nationalen und radikalen Wähler auf ſich vereinen 
ſoll. Durch dieſen Schritt glaubt man den Konſervativen gegen⸗ 
über ſämmtliche liberalen Elemente geſchloſſen an die Wahlurnen 
führen zu können. Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſer Modus 
ganz geeignet wäre, ein Zuſammenwirken ſämmtlicher liberalen Ele: 
mente zu ermöglichen, denn in den Vorverſammlungen würde es 
ſich ja zeigen, welche Fraktion ſich in der Majorität befindet, und 
der Majorität ſollte ſich doch wohl jeder liberale Mann ohne Beden⸗ 
ken unterwerfen, — Thatſachen neueſten Datums aber laſſen leider 
gegründeten Zweifel hegen daran, daß die angedenteten Bemühun⸗ 
gen überall Erfolg haben werden. — Während man indeß auf der 
einen Seite hoffen kann, daß die Mehrzahl der liberalen Wähler 
die Gefahr erkennen wird, welche für die liberale Sache aus einer 
abermaligen Spaltung erwachſen würde, gewinnt es den Anſchein, 
als wenn auch die Konſervativen nicht als die glückliche Familie an 
die Urne treten werden, als welche die renzzeitung geben 
2 2 Sie 5 y n Ihn „ ö ze 


) 75 a 2 
Brüder“ nunmehr auch an die andere (kon⸗ 


über die „feindlichen 


des September erfolgen. 

— Die Behauptung einiger Blätter, daß die Regierung be⸗ 
abſichtige, Vertreter des alten befeſtigten Grundbeſitzes 
aus den neuen Ländern in das Herrenhaus zu berufen, iſt un⸗ 
richtig; die Regierung beabſichtigt zwar, das Herrenhaus aus den 
neuen Landestheilen zu ergänzen, jedoch mit Ausnahme der Kate⸗ 
gorie des alten befeſtigten Grundbeſitzes, aus welchem alſo einſt— 
weilen keine Vertreter ins Herrenhaus berufen werden ſollen. Jene 
irrige Angabe dürfte ſich weſentlich darauf zurückführen, daß dem 
Vernehmen nach Georg v. Vincke ins Herrenhaus berufen werden 
ſoll; indeß wird dieſe Berufung wohl auf andere Weiſe motivirt 
werden, als durch ſeinen Grundbeſitz in Hannover. (Poſt) 

— Die Nachricht, daß in Hannover die Errichtung einer 
Generalkommiſſion für Landesökonomie beabſichtigt wird, be⸗ 
ſtätigt ſich. Die ſpezielle Einrichtung derſelben bleibt aber ausge⸗ 
ſetzt, bis die Vertrauensmänner über die Organiſation dieſer Provinz 
überhaupt gehört ſein werden. 

— Die neue Steuerveranlagung hat, wie der „Ztg · 
f. N.“ mitgetheilt wird, für die ganze Provinz Hannover an 
Grundſteuer 8,3 pCt. weniger, an Gebäudeſteuer 3,7 pCt. we⸗ 
niger, an Klaſſenſteuer und klaſſifieirter Einkommenſteuer 60,6 
pCt. mehr, an Gewerbeſteuer 15,5 pEt. mehr als die betreffenden 
bisherigen Steuern ergeben. Demnach würden etwa jährlich 610,000 
Thaler mehr an Steuern aufzubringen fein. — Das Budget des 
ehemaligen Königreichs Hannover welſt an Einnahmen aus Zöllen 
und Steuern 7,662,000 Thlr. auf. Mithin beträgt die aus obiger 
Veranlagung ſich ergebende Steuererhöhung kaum 9 pCt. 

— In einer Disciplinar ſache iſt ein intereſſantes Erkenntniß gefällt 
worden. Ein Affeffor, fo berichtet die „Tribüne“, wurde von dem zeitigen Chef 
der Iuftiz zum Kreisrichter in einer Provinzialftadt ernannt, ohne daß er vor⸗ 
her befragt worden war, ob er dies Amt anzunehmen geſonnen fei, Wir be. 
merken hierbei, daß der Aſſeſſor ſich keineswegs in politiſchen Angelegenheiten 
irgend wie hervorgethan hatte, daß feine, Ernennung vielmehr erfolgte, weil er 
an der Reihe war. Die Verſetzung in die Provinz gefiel dem neuen Kreisrich⸗ 
ter nicht, ſo daß er ſich weigerte, das Amt anzutreten, ſich auch wirklich nicht 
auf ſeinen Poſten begab, ſelbſt nachdem das Appellationsgericht, dem er durch 
ſeine Ernennung zum Kreisrichter untergeben war, ihn ausdrücklich aufgefor⸗ 
dert hatte, ſein neues Amt zu übernehmen. Er wurde darauf zur Disciplinar, 


unterſuchung gezogen, er Inſtanz von demſelben Appellationsgericht, das 
e cal 1 das betreffende Kreisgerichtskollegium 
an ihn erlaſſen hatte, jedoch frei eſprochen, da der Juſtizminiſter einen 
Richter nicht ohne feinen Willen anftellen könne. Auf die vom Oberſtaatsan⸗ 
walt gegen das Erkenntniß eingelegte Berufung iſt vor Kurzem vom Obertri⸗ 
bunal ein daſſelbe beſtätigendes Urtheil ergangen. In den Gründen deſſel⸗ 
ben wird ausgeführt, daß der Juſtizminiſter ſelbſtverſtändlich jeden Richter kom. 
miſſariſch hinſenden könne, wohin er wolle und es für nöthig halte, daß er ihn 
aber nicht gegen feinen Willen definitiv anſtellen könne, da er ſonſt jo auch be- | 


165. 


Inſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 

genommen. 


rechtigt ſein würde, einen Richter zum Staatsa e 
ſeinen Willen zu ernennen. ne ag. 


Gegen den Redakteur des, Kladderadatſch“, Herrn Dohm 
iſt in München, und auf Antrag der Bla 1 ee 
hier eine Anklaze wegen Beleidigung des Königs von Bayern eine 
geleitet worden. 
— Zu der von Garnier Pages im franzöfiihen eſetzgebenden 
Körper gehaltenen Rede äußert ſich die „Nord. All: 0 A . 
ſtehender Weiſe: ? ala We 
„Ueber die vorgeſtrige Sitzung des franzöſiſchen geſetzgebenden 
Körpers ſind Detailberichte, 8 begreiflich, t 150 in ande 
indeſſen erſehen wir aus einem ausführlicher Telegramm in dr 
„Indep. belge“, (ſiehe die geſtr. „Pos. J.“ unter Paris, den 15. Juli) 
daß Herr Garnier-Pagés geäußert haben ſoll, Deutſchland beſtehe 
gegenwärtig aus gewaltſam vereinten Elementen, die ohne innern 
zuſammenhang ſeien; wenn aber Frankreich gegen dieſe befürchtete 
Einheit Einſprache erheben ſollte, würde ſich dieſelbe in Sog des 


überreizten deutſchen Patriotismus vollziehen. Herr Garnier⸗-Pa⸗ 


ges ſcheint ſeine letzte Reiſe in Deutſchland nicht zu eingehenden 
Studien über die Bedeutung der allen Sber Seren an⸗ 
gewendet zu haben, da er ſonſt keinesfalls die Anſicht ausſprechen 
könnte, daß nur äußere Einwirkungen die Verwirklichung dieſer Idee 
herbeizuführen im Stande ſeien. Dieſe Anſchauung ſcheint Herrn 
Garnier von ſeinen fortſchrittlichen Freunden in Berlin beigebracht 
worden zu ſein, welche allerdings wiederholt bekundet haben, daß 
ihnen das Parteiregime über dem nationalen Einheits; edanken ftebt; 
es dürfte aber nicht praktiſch ſein, der franzöſiſchen Volksvertretung 
eine Parteianſchauung für die Auffaſſung der deutſchen Nation aus⸗ 
zugeben und Herr Garnier wäre dem wahren Sachverhältniß um 
Vieles näher gekommen, wenn er auf die Haltung des Norddeut⸗ 
ſchen Reichstags und auf die Bereitwilligkeit der ſüddeutſchen Re⸗ 
gierungen zum Beitritt zu dem Zollverein hingewieſen und daraus 
den Schluß gezogen hätte, daß der Gedanke der nationalen Einheit 
und der daraus reſultirenden materiellen und intellektuellen Ent⸗ 
wicklung Deutſchlands zwar bei dem weitaus größten Theile der 
Deutſchen Wurzel gefaßt hat, daß aber dieſer Gedanke, ſeiner Ziele 
wegen, nie eine Gefahr für die Nachbarn ſein wird, ſo lange nicht 
von Außen her eine Beeinträchtigung dieſer Sm acht mor- 


der König von Württemberg habe „mit großer Beſtimmtheit“ in 
Paris erklärt, die Herſtellung des Zollparlaments jei „die äußerſte 
Grenze“ ſeiner Konceſſionen an Preußen. „Fortan werde Preußen 
auf einen abſoluten Widerſtand ſtoßen!“ — Wir ſind an die kecken 


Erfindungen der Pariſer Blätter ſchon zu ſehr gewöhnt, um einen 


Widerſpruch gegen ſolche Angaben für erforderlich zu . Aber 
hätte auch der König von Württemberg jenes Wort geſprochen: So 
wenig Derjenige das Bett des Stromes leert, der 14 5 Hand auf 
die leiſe rieſelnden erſten Quellen legt, ſo wenig würde einer der 
deutſchen Fürſten durch verblendete Renitenz den Foriſchritt zur 
Vereinigung Deutſchlands in der jetzt eingeſchlagenen Richtung 
aufzuhalten vermögen. (Poſt.) 

— In Stuttgart will man wiſſen, Herr von Varnbüler 
und durch ihn dazu vermocht auch Fürſt Hohenlohe hätten dem preu⸗ 
ßiſchen Kabinet den Eintritt Süddeutſchlands in den Nordbund 
angeboten, unter der Bedingung, daß in militäriſchen Dingen nicht 
über das Schutz- und Trutzbündniß hinausgegangen und der Süden 
nicht zu den Koſten für die deutſche Flotte herangezogen werde. 
Ein dortiger Korreſpondent der Elbf. Ztg.“ hat das von Leuten er⸗ 
fahren, die gut unterrichtet zu ſein pflegen, denen z. B. das Vor⸗ 
handenſein des Schutz- und Trutzbündniſſes bald nach deſſen Ab⸗ 
ſchluß bekannt war. Trotzdem unterliegt dieſe Nachricht erheblichen 
Zweifeln, es iſt Jedermann noch friſch im Gedächtniß, in welcher 
förmlich widerwilligen Weiſe Baiern ſich zur Theilnahme an den 
Beſchlüſſen der Berliner Miniſterkonferenzen über die Zollvereins⸗ 
frage herbeiziehen ließ, und es iſt daher nicht anzunehmen, daß es 
dem Fürſten Hohenlohe, ſelbſt ſeine eigene Neigung Wen 
jetzt gelungen wäre, diejenigen, deren Willen er in Rechnung zu 
9970 hat, zu jenem weit radikaleren Schritte zur Vollendung deut- 
cher Einheit zu bewegen. Andererſeits müßte dabei auch der Pra⸗ 
ger Frieden in Betracht genommen werden, da aus Art. 4 deſſelben 
ae 5 Recht ableiten könnte, 

eutſchen Staaten in den Norddeutſchen Bund Einſpruch zu thun 
und bei allen freundlichen Beziehungen, die nach hüben une hellen 
gegebenen offiziöſen Verſicherungen zwiſchen dem hieſigen und dem 
Wiener Kabinet beſtehen, dürfte es keineswegs unzweifelhaft ſein, 
bab Oeſtreich ein ſolches Recht nicht geltend machen würde. 1 — 
Erklärung in der Sitzung des geſetzgebenden Körpers am 15. läßt 
freilich die Deutung zu, als beabfichtige Frankreich einer noch enge⸗ 
ren Zuſammenſchließung Deutſchlands keine Hinderniſſe in den Weg 
ie legen, aber heute erklärt auch ſchon die „France“, vermuthlich auf 
öhere Veranlaſſung, daß jene Friedens- und Freundſchaftserklärun⸗ 
gen nur unter der Vorausſetzung der Aufrechthaltung des Status quo 
in Deutſchland gegeben find. Aus dieſen Gründen erſcheint es einer⸗ 
ſeits nicht glaublich, daß die ſüddeutſchen Miniſter das Anerbieten 
des Eintritts in den Norddeutſchen Bund, gleichviel unter welchen 
Bedingungen, gemacht haben, andererſeits aber außer Zweifel, daß 
das preußiſche Kabinet das Anerbieten, wenn ö 
höflichſt von der Hand gewieſen hat, da es keine Nei ung beſitzen 
kann, ſich im Augenblick internationale Fragen zu ſchaffen. (Poſt, 
. 3 . 55 nördlichen Diſtrikte von Schles⸗ 
wig, ſagt die „Prov.⸗Korr.“, iſt im Prager Fri 
kaunllich die Abtretung an Bäuemart 4 Ape e 
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L Dad ‚Memorial Diplomatigue“ meldet (und die „Liberté“ 
freut ſich dieſer Geſinnungstüchtigkeit), es erfahre aus guter Quelle, 


gegen ein Eintreten der ſüd⸗ 


gemacht, für jet 


Ausſicht genommen, falls 


n 


8 0 
3 
1755 die dortige Bevölkerung in freier Abſtimmung den Wunſch zu erken⸗ 
nen gebe, mit Dänemark vereinigt zu werden. Um der Ausfüh⸗ 
rung dieſer Beſtimmung näher zu treten, hat die preußiſche Regie⸗ 
lunz bereits vor einer Reihe von Wochen eine Mittheilung an die 
Leoniglich däniſche Regierung gerichtet. Eine Erwiderung der letzte 
ren iſt darauf luer nicht erfolgt. 
us Der Kaiſer Maxi 5 
haben übereinſtimmende Teſtamente gemacht, in welchem jeder Theil 


} 
dem überlebenden ſein ganzes Beſitzthum vermacht. 0 
Maximilians leinſchließlich Miramare und Lakrome) wird auf 10 


I 
0 


wird noch bis zum 31. Dezember 187 0 geſtattet unter der Bedin⸗ 
gung, daß 1) die Dividende auf 6 Prozent des Aktienkapitals feit- 
geſetzt; 2) aus Spielmitteln ein ſtädiſcher Fonds für Kurzwecke in 
der Höhe von 800,000 Gulden angeſammelt; aus dem Reſt des 


Rein⸗Ertrages während der quäſtionirten vier Jahre die Amorti⸗ 


ſation der Aktien beſtritten wird. — Nur auf dieſe Weiſe — indem 


Der Nachlaß Parlamente gegenüber verantworten zu können, 


bis 12 Mill. Gulden geſchätzt. Er fällt jetzt der Kaiſerin Charlotte 


zu. Dieſe iſt kinderlos, und würde vermuthlich wieder das Haus 


bleibt, ſo wird der belgiſche Königshof fie beerben. 


König in Begleitung des Flügeladjutanten Grafen Lehndorff und 
gefolgt von dem Generaladjutanten v. Tresckow und den Flügel⸗ 
Adjutanten Oberſtlieutenant v. Albedyll und Major v. Lucadou, in 
Ci.ivilkleidung nach dem Bahnhofe und empfing hier den König von 
Paortugal, der aus Frankfurt a. M. zum Beſuch eintraf. Die Be⸗ 


I 


1 
8 


der Uniform und das Band zum Schwarzen Adlerorden trug, in 


. 


Ems, 15. Juli. Geſtern Nachmittags 6½ Uhr fuhr der 
Preis zu verkaufen.“ 


grüßung war eine ſehr herzliche. Der König führte ſeinen Gaſt, 
} 2 dab Band 1 leibungspatent verhei 


Habsburg als Erben eingeſetzt haben; da ſie aber geiſtig unfähig 
itt, ein Teſtament zu machen, und leider wohl auch für immer ſo { „wie wir weiter licht ] 
i nach Ablauf jener vierjährigen Friſt die Baulichkeiten (Kurſaal, 


das Kurhaus und dorthin folgten der Generaladjutant v. Tresckow 


Mascarenhas und darauf die Flügeladjutanten v. Albedyll, Graf 
Lehndorff und v. Lucabou. 
während der Thee eingenommen wurde, hatte Mr. Levaſſor Vortrag. 
* a Vormittag beſuchte der König von Portugal, dem die hieſige 

apelle eine Morgenmuſik gebracht hatte, den Brunnengarten, 
machte unter der Kolonnade und den Hallen anſehnliche Einkäufe, 
verabſchiedete ſich um 11 Uhr und reiſte über Lahnſtein, Mainz ze. 
zu ſeiner Gemahlin nach Frankfurt a. M zurück, von wo aus er die 


nen Generaladjutanten und den Flügeladjutauten auf dem Bahn⸗ 
hofe anweſend. Hierauf hatten das Civil⸗ und Militärkabinet, der 
Geheimrath Abeken ꝛc. Vortrag und ſchloß ſich daran noch eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Oberpräſidenten v. Moeller. 
1 der Konig Audienz einer Deputation aus Frankfurt a. M., geführt 
vom Bürgermeiſter Müller, und einer Deputation aus Marienwerk 
im Weſterwald, an ihrer Spitze Dr. Wißmann. Zum Diner war 
die Umgebung und der Oberpräſident v. Moeller und der Oberforſt⸗ 
meiſter v. Bibra geladen. Dem Könige gehen täglich von ſeiner 
Gemahlin Telegramme aus Paris zu; ihre Abreiſe nach Koblenz 
ſoll morgen erfolgen. — Der Sultan wird, wie es heißt, auf der 
* 9 nach Wien nur eine Nacht mit den drei Söhnen im Schloſſe 
oblenz Raſt halten; während ſeiner Anweſenheit will der Kö⸗ 


in Suhl nicht arbeiten, hat 
igen Feldzuge bon ven Oeſtlei⸗ 


ft in Zündnadelgewehre umzuwandeln. Die Suhler Fa⸗ 
nd jetzt mit Arbeit überhäuft und überall herrſcht die regſte 
Thätigkeit. Auch in Sömmerda wird ſehr eifrig gearbeitet, wie 
auch in allen Militär⸗Etabliſſements des preußiſchen Staates un⸗ 
ausgeſetzt die eifrigſte ie ue 

Stettin, 17. Juli Se. Königliche Hoheit der Kron» 
prinz traf geſtern Nachmittag um 4 Uhr mit der „Grille“ von 
Misdroy hier ein und begab ſich von Bord derſelben ſofort nach 
Kreckow, wo die Inſpektion beider Infanterie-Regimenter ſowie der 
e Nach 9 Uhr kehrte der Kronprinz von dort 
urück. 
5 Wiesbaden, 15. Juli. Die „Mittelrh. Zeitung.“ ſchreibt: 
„Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir über das Ultimatum, wel⸗ 
ches Geh. Rath Wohlers den Spielbank-Pächtern im Auftrage der 
königlichen Regierung mitgetheilt hat, Folgendes. Das Spiel 


4 


Berliner Briefe. 


Berlin, im Juli. Jetzt kommen die Tage, wo halb Berlin hinauszu⸗ 


x an und uns Zurückgelaſſenen bleibt weiter nichts anderes übrig, als 
125 x „des Lebens Unverſtand mit Wehmuth zu ertragen“ und allenfalls unſeren 


üngeren Brüdern“, wie Herder die Thiere nennt, im zoologiſchen Garten einen 
eſuch abzuſtatten. Seitdem der Thiergarten immer mehr zuſammenſchrumpft, 
Ri“ ewinnt der zoologiſche Garten für unſere Reſidenz als letzte Sufluchtsftätte 
* 2 1 höheren Werth und man theilt ſich brüderlich mit den wilden Thieren in 
1155 den kühlen Schatten, den die grünen Laubgänge reichlich bieten. Durch die 
ia vielen, den Thiergarten durchkreuzenden Reit- und Fahrwege iſt dieſer herrliche 
Park im Sommer mit einem ſteingrauen Ueberzug bedeckt und ſiegt aus, als ob 

er aus Herkulanum und Pompeji eben ausgegraben worden. Nur der zoolo. 
. I giſche Garten behält feine Frühlingsfriſche und es iſt kein Wunder, daß er ſchon 

aus dieſem Grunde zahlreich beſucht wird. Und es iſt jo romantiſch, in der 
Rahe reißender Thiere fein Beafſteak verzehren zu können, ohne fürchten zu 
müſſen, vielleicht einem wilden Nachbar ſelbſt als rohes Beafſteak zu dienen 


trinken, während Löwengebrüll, Hyänengeheul und Papageiengeſchrei uns das 
erſchütterndſte Abend» Konzert liefern. Wenn das übrigens mit Anlegung 
ologiſcher Gärten in Deutſchland fo fort geht, wird bald die Wüſte entoöl- 
ert ſein. 
A Oeffentliche Thiergärten N 
Sie find neben den Naturalienſammlungen die beſten Helfer für die Belebung 
22 


2 

I Bere Publikum zugänglicher gemacht werden. Wunderlich genug dat die hie. 
ſige Verwaltung nur an einem einzigen Tage in der Woche das Eintrittsgeld 
. auf die Hälfte herabgeſetzt. Mittwochs koſtet der Beſuch 2½ Sgr. an allen 
übrigen Tagen 5 Sgr. Ein ſolch Beben Eintrittsgeld iſt ganz gegen den Zweck 
dieſer Thiergärten: Intereſſe für die? Mn und die Wunder der Schöpfung in 
der großen Maſſe zu wecken und damit 

Thiere find, mit dem Menſchen verglichen, durchgängig Kinder, viele davon nur 


. 
. 
1 


EEE 


trachten wir auch zoologiſche Gärten mit anderen Augen. „Warum ſchielen die 
Thiere nicht?“ fragte Lichtenberg höhniſch, das iſt auch ein Vorzug der menſch⸗ 
lichen Natur.“ Das intelligente Europa kann gerade nicht ſtolz ſein auf ſeine 
„eingebornen“ Thiere; es hat unter den Säugethieren ſeinen Völkern das 
Schwein und unter dem Geflügel die Gans und die Ente gegeben. In der 
Wiege der Menſchheit, im Morgenlande, lag auch das Schaf, die Ziege, das 
Rind, der Eſel und das Pferd. Auch Tauben, Hühner, Pfauen und Faſanen 


huhn aus Afrika. Die Zähmung der Hühner gehört wahrſcheinlich der Urzeit 
an, doch mag die Taube wohl noch eher als das Huhn zum Hausgeflügel gewor⸗ 
den fein, denn Noah's Taube war eine Haustaube; jo bezeichnet fie der Urtext. 


Im biefigen zoologiſchen Garten begrüßen uns zuerſt die Papageien; fie 
— ſchlaftrunken in ihren Käfigen, träumen vielleicht von dem fernen In⸗ 
ien und verwünſchen den Zug des kühnen Alexanders, durch den ihre Ahnen 


Um 7 Uhr fand das Diner ſtatt, und 


eiſe nach Paris fortſetzt. Der König war bei der Abreiſe mit ſei⸗ 


Um 2 Uhr ertheilte 


Wie friedlich läßt ſich unter der Eiche des Reſtaurationsgebäudes eine Weiße 


1 zu den Bildungs⸗Anſtalten des Volkes. 
der Naturwiſſenſchaften und deshalb ſollte auch der Beſuch derſelben dem grö- | 


unreife“, ſo bezeichnet Oken die Thiere und von dieſem Standpunkt aus be⸗ 


ſtammen aus dem Morgenlande, das Truthuhn allein aus Amerika, das Perl | 


mit dem Flügeladjutanten des Königs von Portugal, D. Luiz 
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milian und die Kaiſerin Charlotte die Geſtundung der Aufhebung der Bank zu Gunſten der kommu⸗ 


nalen Intereſſen erfolgt — glaubt die königliche Regierung es dem 
y daß das Spiel, 
welches in Preußen verboten it, nicht ſogleich aufgehoben wird, 
wenn die betreffenden altpreußiſchen Geſetze hier zur Einführung 
kommen. Sollten die Spielbank Unternehmer alſo nicht darein 
einwilligen, ſo ſind ſie der letzteren Eventualität ausgeſetzt. Die 
königliche Regierung ſoll, wie wir weiter hören, nicht abgeneigt ſein, 


Kolonnaden ꝛc.) der Stadtgemeinde Wiesbaden gegen einen billigen 


Nach der „Poſt“ haben die Hauptaktionaire erklärt, ſie wären 
durchaus ungeneigt, auf die Regierungsvorſchläge einzugehen. 
Dieſelben verlangen vielmehr, daß der Vertrag aufrecht erhalten 
würde, den ſie der vormaligen herzoglich naſſauiſchen Regierung 
für 1,400,000 Fl. gelen der haben, pochen darauf, daß im Einver⸗ 


„wohlerworbenen Privatrechte“ erhalten und geſchützt werden, und 
drohen damit, der königlichen Staatsregierung gegenüber den 
Rechtsweg betreten zu wollen. 


Oeſtreich. 
Wien, 14. Juli. Die geſtrige Reichsrathsſitzung war haupt⸗ 


ſächlich dadurch intereſſant, daß Herr v. Becke, unſer proviſoriſcher 


r TREE TER 


en ſei, es werde Jeder in dem Beſitz ſeiner 


Ruthenen, die Kroaten und die Serben über die neue Geſtaltung 
der Dinge mißvergnügt ſind und täglich ſtörriſcher werden, iſt be⸗ 
kannt, aber neueſtens macht ſich auch unter den Slowaken in Ober⸗ 
Ungarn, den Rumänien in Siebenbürgen ein ſehr bedenklicher Geiſt 
bemerkbar, und, was am merkwürdigſten, ſelbſt in Ungarn erhebt 
die Mißſtimmung immer mehr ihr Haupt, und in den Komitaten 
ſchreit man darüber, daß der Landtag die magyariſche Nation ver⸗ 
kauft und verrathen habe. Die Radikalen gewinnen am flachen 
Lande in Ungarn täglich größeren Anhang und es kann kaum ein 
bezeichnenderes Symptom geben, als die Thatſache, daß im Waizener 
Komitate alle Chancen dafür find, daß daſelbſt nächſtens Ludwig 
Koſſuth zum Abgeordneten für den Landtag gewählt werden wird. 
Der große Haufe hatte eben unter Ausgleich nichts Anderes verſtan⸗ 
den, als Nachlaß aller Steuern, Aufhebung des Tabacksmonopols 
u. ſ. w., und da jetzt alle dieſe Erwartungen nicht erfüllt werden, 
ſtürmte die Maſſe bereitwillig hinter den lauteſten e al einher. 
N. Allg. 3.) 

Wien, 14. Juli. Der Hof ſoll jetzt endlich Spez ialnachrich⸗ 
ten über die Gefangennahme, den Scheinprozeß und die Erſchießung 
des Kaiſers Maximilian erhalten haben, und man verſichert, daß ſie 
nicht dazu angethan ſeien, den Schmerz und Unwillen zu mildern. 
Darüber, ob der Vice⸗Admiral v. Tegetthoff, welcher den Auftrag 
erhalten hat, den kaiſerlichen Leichnam in die Heimath zu bringen, 
ſeine Miſſion durchzuführen im Stande ſein wird, herrſchen hier 
noch mannigfache Zweifel. Die Nachricht franzöſiſcher Blätter, daß 
der franzöſiſche Geſandte Hr. Dando mit ſeinem Geſandtſchaftsperſo⸗ 
nal, ſowie die geſammte übrige europäiſche Diplomatie in Mexiko 


von Juarez für den Fall, daß Europa Repreſſalien nehmen wollte, 


Finanzminiſter, in derſelben ein ausführliches Expoſe des gegen⸗ 


wärtigen Zuſtandes unſerer Reichsfinanzen zum Beſten gegeben 
hat. Der miniſterielle Vortrag hat allgemein einen ſehr nieder⸗ 
ſchlagenden Eindruck hervorgebracht. Man erkennt zwar gerne 
an, daß der Herr Finanzminiſter ſehr aufrichtig 1 5 

keine Schönfärbereien angebracht hat, aber mit Offenherzigkeit al⸗ 
lein wird der Krebsſchaden des Defizits nicht geheilt, und die Hoff⸗ 


ausgeſprochen hat, find noch lange kein wirkſames Gegenmittel ge⸗ 
gen den Staatsbankerott. Was am meiſten entmuthigt, iſt gerade 
der Umſtand, daß in dem miniſteriellen Bericht keine einzige poſi⸗ 


en iſt und 


tive Quelle genannt iſt, mit deren Hülfe den Finanzkalamitäten 
abgeholfen werden ſoll; aber man kann Herrn v. Becke für dieſe 


Unterlaſſung nicht verantwortlich machen, da wahrſcheinlich kein 
anderer Menſch tröſtlichere Auskunft hätte geben können. Die Ver⸗ 
handlungen im Parlamente zu Florenz könnten zwar einen Finger⸗ 
zeig geben, wo allenfalls eine recht ausgiebige Hülfe zu finden 
wäre, aber ſo weit iſt man bei uns nicht, und ich glaube, daß man 
eher den Staat in Trümmern fallen ließe, ehe man an die Güter 
der Kirche Hand anlegen würde. Welche Scheu, den Klerus her⸗ 
auszufordern, in allen Schichten es Geſellſchaft wohnt, und 


l die ange vorgeſchritten ten Köpfe 0 bare 1115 eu: 
wohren können, Zeigt. ; Jbstſache, daß Herrn v. Mühlfeld's 
antikonkordatli RR ein vermittelnder Ne⸗ 


benbuhler am Fuße gefolgt iſt, und daß dieſer Letztere nicht etwa 
von Biſchof Fehler oder vom Pie Greuter, ſondern vom Dr. 
Herbſt herrührt. Dem Wortführer des Majoritätsklubs ſtiegen 
Bedenklichkeiten auf, ob die Annahme des Mühlfeld'ſchen Antrages 
durch das Abgeordnetenhaus nicht am Ende das Kind mit dem 
Bade verſchütten und die Klerikalen zu einem ſo entſchiedenen Wi⸗ 
derſtande entflammen würde, daß der Reichsrath ſelbſt, wie die ganze 
neue Aera dadurch bedroht werden könnte; er nahm deshalb einen 
früheren Antrag auf „theilweiſe“ Regelung der konfeſſionellen Ver— 


Rede. Das Haus hat auch für dieſen Antrag eine Kommiſſion 
eingeſetzt und wird für die gegenwärtige Seſſion ſich an der „theil⸗ 
weiſen“ Regelung wohl genügen laſſen. 


zuerſt in das ferne Europa und in die Verbannung geſchleppt wurden. Papa⸗ 
geien träumen wirklich und wiederholen im Schlaf ihre auswendig gelernten 
Redensarten. Da ſie in der Jugend gutmüthig und gelehrig, im Alter aber 
ſtörriſch und bösartig werden, erinnern fie viel an Hageſtolze und alte Jung⸗ 
fern, mit denen ſie in ihrer verbiſſenen oder auch ſchläfrigen Verdroſſenheit viele 
Aehnlichkeit haben. 5 

Dann kommen wir zu der mißrathenen Arbeit des Epimetheus — den 
Affen. Epimetheus d. h. Nachbedacht, auf gut deutſch „Naſeweis“, der Bru⸗ 
der des Prometheus, wollte auch ein Götterbild formen, nahm ſich aber nicht 
die Zeit, von allen Thieren das Blut zu miſchen, ſondern füllte die Adern bloß 
mit Bocksblut und hielt die noch ein wenig glimmende Kohle des Spans daran 
und der Affe ſtand fertig da. — Ein wilder Voͤlkerſtamm glaubt dagegen, daß 
die Affen Menſchen wären, die nicht reden wollen, damit man ſie nicht zur Ar⸗ 
beit zwänge, und wenn dies bei uns Manche von der Arbeit frei machen könnte, 
würden ſie wohl gern verſtummen. Schon Strabo erzählt von dem Einfan⸗ 
gen der indiſchen Affen, wie es noch heut zuweilen geſchieht: „Sehen nun die 
Jaͤger, daß das Thier auf dem Baume ſitzt, To ftellen fie ein Gefäß mit Waſſer 
vor ihren Augen hin und waſchen ſich aus demſelben die Augen. Hierauf ſtel⸗ 
len fie dafür ein Gefaß mit Vogelleim hin, gehen hinweg und fangen das 
Thier, das ſich beim Nachahmen die Augen zuklebt.“ Vor dem Affenhaufe 
halten ſich Kinder und — Taſchendiebe am längſten auf. Während die Affen 
nur nach Obſt und Brot haſchen, verſenken ſich unſere Langfinger in die Ta⸗ 
ſchen der argloſen Zuſchauer, und ſelbſt der dort angeſchlagene Mahnzettel „vor 
Taſchendieben wird gewarnt“ flößt dem, von den poſſirlichen Affenſprüngen er⸗ 
götzten Publikum noch immer nicht die nöthige Vorſicht ein. 

Die Nachbarn der luſtigen Affen, dieſer Bafazzos des Thierreichs, find um 
ſo unheimlichere Geſellen. — Selbſt wenn wir den Urenkeln der alten Schlange 


den Verluſt des Paradieſes großmüthig verzeihen wollten, bleiben fie ums im- | 
mer noch, trotz ihrer glatten Haut, ein Bild gleißneriſcher Falſchheit - und nun 
vollends der Alligator, der in ſeiner engen Badewanne fortwährend zu ſterben 


elbſt die Humanität zu verbreiten. „Die ſcheint. Gerade dieſe Thiere liefern uns den Beweis, daß ſich die häßlichſten 


Formen vorzüglich auf den Uebergängen des Thierreichs zeigen, weil auch ihnen 
ſich ein gewisser Widerſpruch, ein Schwanken zwiſchen verſchiedenen Typen auch 
in der Geſtalt kund geben muß. Viele Amphibien find häßlich weil ſie Land» 
und Waſſerthiere zugleich ſind. Sie ſind noch Fiſche und ſind es auch nicht 
mehr. Auch im politiſchen Leben machen Amphibien, die weder kalt noch warm 
ſind, einen üblen Eindruck und leider bilden ſich in unſerem öffentlichen Leben 
wieder ſo viele Sümpfe, daß gerade die Amphibien überhand nehmen. 


Außer dem Kaiman, der afrikaniſchen Rieſenſchlange und Klapperſchlange 
wird in dem Anbau des Aſſenhauſes auch der berühmte As pis der Alten, die 
afrikaniſche Brillenſchlange Naja-Haze gefangen gehalten, durch deren Biß ſich 
Kleopatra das Leben nahm. Dem gefährlichen Giftthier gegenüber liefert eine 
ſuͤdliche Verwandte unferer Jahrhunderte lang verkannten Blindſchleiche, die 
im füdlihen Rußland unter dem Namen Scheltopuſik bekannte ohnfüßige 
Eidechſe den Beweis, daß auch in der Naturgeſchichte der Schein manchmal 
trügt, indem auch ſie, trotz ihrer Schlangengeſtalt, zu den Lacerten gehört. 


Zur Kompletirung der zoologiſchen Gärten wäre vielleicht die Zurſchau⸗ 


| 
| 


x 


als Geißeln zurückgehalten würden, hat in den hier eingelaufenen 
Meldungen bis jetzt keinerlei Beſtätigung gefunden. Wenn derglei⸗ 
chen auch im Charakter der jetzigen mexikaniſchen Parteihäupter lie⸗ 
gen mag, ſo müßten dieſe doch zunächſt irgend einen Anhaltspunkt 
fir die angebliche Abſicht der europäiſchen Mächte, Vergeltung zu 
üben, aufftellen können. Ein ſolcher exiſtirt aber nicht, und man 
kann jetzt ſchon mit voller Zuverſicht die Behauptung ausſprechen, 


daß keine der europäiſchen Mächte in Mexiko einen Schritt thun 
0 ven n N wird, der einer Repreſſalie ähnlich ſähe, und daß noch weniger eine 
nungen, welche Herr v. Becke auf die Beſſerung unſerer Finanzlage 
i joe 
wird. 


Vereinigung mehrerer Mächte zu dieſem Zwecke zu Stande kommen 
d. Die in den Blättern gemeldete Abberufung der europäiſchen 
Geſandtſchaften aus Mexiko iſt ganz natürlich, denn die europäiſchen 


Höfe, welche den Kaiſer Maximilian anerkannt hatten, waren nur 


bei dieſem vertreten, und mit dem Tode des Kaiſers erloſch auch das 
Mandat der Geſandten. f 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Juli. Jetzt, da die Feierlichkeiten in Rom 
vorüber ſind, hält es die „Times“ an der Zeit zu fragen, in wie 
weit das Endreſultat den urſprünglichen Zwecken der großen Prä⸗ 
latenverſammlung entſprochen hat Der Hauptzweck für dieſe Ver⸗ 
einigung von Biſchöfen, die ihres Gleichen nicht geſehen hat und der 
die 1 e gerlhaft des Be 5 war feſtzuſtellen, in wie 
weit die geiftliche Herrſchaft des Papſtes ſeine weltliche retten könne 
und was die Welt 717 Papſt und gegen, Branfreic) und Italien 
thun würde. „Die Welt, ſagt die „Times“, kann ſich da ader zur 
Einmiſchung nicht berufen fühlen. In allen Fragen, die auf kirch⸗ 
liches Gebiet hinüberſtreifen, iſt Italien hinter den übrigen Ländern 
noch zurück, und der Papſt kann Frankreich, Oeſtreich und ſelbſt 
Spanien nicht zur Rache gegen Italien wegen ſolcher Unthaten auf⸗ 
fordern, die alle dieſe Staaten ſelbſt ug telt ebenfalls begangen 
haben. Was die Frage anbelangt, ob denn nicht der Papf ſeine 


Anterthanen ruhig abſolut weiter regieren ſoll, jo lehnt ſich Italien, 
Garibaldi ig die 4 1 Europas dagegen auf. Wenn 
N rel a 1 2 I | I e | di N t oliſ e e t a erdi 8 ” fi ta l e ” 

hältniſſe wieder auf und begründete denſelben geſtern in längerer I. Ganze e en jur Ion ene e ieitde 


Rom wohl auch ferner unter dem päpſtlichen Scepter bleiben, aber 
troß der Hoffnungen des Papſtes find die Ausſichten auf ein derartiges 
Ereigniß gering und zweifelhaft. Frankreich hat ſich feierlich gegen alle 


Einmiſchung erklärt und mit Ausnahme Spaniens kennen wir kein 
Die Zunahme der nationalen Agitation ergreift allgemach alle h 
Kronländer mit gemiſchter Bevölkerung Daß die Czechen, die 


vergebens, ſtrebten. Dem Schreiber Vogel fallen feine Federn 


Kabinet, daß es für erſprießlich erachten und es nur wagen würde, Na⸗ 
poleons Veto unbeachtet zu laſſen. Es mag allerdings eine Partei in 


ſtellung von Tigerherzen, Schlangenzungen, Straußenmagen u. ſ. w. recht ge⸗ 
eignet, um dieſe fonderbaren Dinge aus er Anschauung ei zu later 
Die originellften, wunderlichſten Thiergeſtalten tauchen vor uns auf und taufend 
Beziehungen zum Menſchengeſchlecht ließen ſich finden. In den zoologiſchen 
Gärten finden wir die natürlichſten Vorbilder europäiſcher Moden. Vor Jahr⸗ 
hunderten ſchon zeigte der Königsaffe, Simia polycomos, in den Urwäldern vor- 
bildlich die Mode der Vollperrücke mit feinem prachtvollen Haupthaar. Ehe noch 
ein Perrücenmacher von den verſchiedenen Formen feiner Machwerke träumte, 
ließ der Simia golycomos feine fliegenden Locken in der Sonne flattern und die 
warmen Waldlüfte ſie nach der Mode zurichten. Auch der hübſche kleine Mar: 
moſet (eine Meerkatzenart) trug Krauſen an der Seite ſeines Kopfes, bevor noch 
unſere vornehme Damen breite Schlappſtreifen an ihre Hüte e und er 
trägt ſie bis zum heutigen Tage, wo unſere wandelbaren Moden die Köpfe un⸗ 
ſerer menſchlſchen Marmoſets in ganz anderer Weiſe kleiden. Der Pithecin 
Satanas hat einen gut entwickelten Bart und fein Haar fällt von Natur geſon⸗ 
dert über ſeine Stirn herab, wie das eines Mannes; viele tragen Handſchuhe 
oder Pulswärmer, wie unſere Großmütter fie in ihres Lebens Lenze hatten. 
Der träge Bär gleicht um ſeinen Kopf herum, an welchem die Haare in ſo rei⸗ 
cher Ueppigkeit Berabfliegen, einem excentriſchen Künſtler. Und der Kapuziner⸗ 
Kahlkopf (Coracina gymnocephala) iſt das getreueſte Konterfei eines gemütb- 
lichen alten Prieſters oder Dichters, wenn anders der Kritiker in ihm nicht eine 
noch größere Aehnlichkeit mit dieſem oder jenem ſeiner literariſchen Bekannten 
ſehen könnte. Die befranzte fliegende Eidechſe hat Röcke und Schöße, und der 
Argus hat einen Büſchel Federn, die wundervoll wie gefärbte Spitzen und Ju⸗ 
welen von ſeinem Kopf herabhängen, während ſehr viele der ausländiſchen 
Pfauen und Faſanenarten einen Hals- und Kopfputz haben, die aufs Genaueſte 
denen gleichen, welche unſere Hofmodiſtinnen für die Hofdamen machen. 
Die Ploceinae, die geſelligen Vögel, — gleich den republikaniſchen und ge⸗ 
ſelligen Webern — bauen Voögelſtadte, (die freilich nicht ganz fo find wie die 
Vogelſtadt des Ariſtophanes) und leben in einem glücklichen Zuſtand der Ein- 
tracht und des Kommunismus nach welchem Menſchenkinder lange ſchon, jedoch 
5 2 e ungeordnet 

der Stirn und geben ibm ein ſehr äfthetiiches Aussehen. Die Baradies-Eifter 
ſtolzirt in vollem 8a oſtüm einher, mit Krauſen und Schleppen, und funkelt 
von ſtrahlenden Juwelen. Der Condor trägt eine Damen ⸗Boa, und der 
Chlamydosauros Kingii eine Eidechſe, hat einen Hut und eine aa tete Hals⸗ 
krauſe, die ſehr elegant iſt und wunderſam ausficht. Dort der Marabu ſteht 
mit feinem nakten Kopf und Hals wie ein Bettelmönch, der beim Beten des 
Roſenkranzes eingeſchlafen ift. Die Ib iſſe ſaßen ſehr gedankenvoll am Ufer 


und blickten trübſinnig in die Fluth. Für immer ſind die Zeiten dahin, wo man 


— 


ihnen göttliche Ehren erwies. So wandelbar ſind die Launen der Men 

vor Jahrtauſenden warfen fie ſich noch vor einem lebenden Vogel in den Saab, 
letzt nur vor denjenigen lebloſen Vögeln, die ihnen in's Kuoyſſoch fliegen tonn. 
ten, Neben ihnen ftanden die Flamingo's und ſahen wie Modedamen aus, auf 
deren Köpfen ſich kokett ungariſche Mützen wiegen und die das roſenrothe Kleid 
pabjeı aufgerafft tragen, um die feinen weißen, mit Stickereien befegten Unter⸗ 
leider zu zeigen. Bei den alten Römern galten bekanntlich Zunge und Gehirn 


der Flamingo's als ausgeſuchte Leckerbiſſen. Die Romer waren überhaupt ab⸗ 


1 


Begleitung kamen geſtern 


. 
* 


zwanzig Kuverts und iſt 


f ſcheuliche Leckermauler. 


ſtärker als jede Regierung hält, eine Partei, die für mittelalterliche 
Finſterniß kämpft und unter deren Führern wir einige engliſche Kon⸗ 
vertiten bemerken, die die Idee eines Konzils als Univerſalheilmit⸗ 


tel auch in dieſer Sache rege gemacht hat. Wir würden mit Freu⸗ 


den die Nothwendigkeit begrüßen, die den letzten abſoluten Monar⸗ 
chen dazu bringen würde, ſeine Generalſtaaten zuſammenzuberufen. 

würde wohl die erſte Aufgabe eines ſolchen Konzils ſein, die 
Beſtimmung des Tridentinums, nach Köpfen und nicht nach Na⸗ 
tionen ab aft 


| Frankreich und anderswo in der katholiſchen Welt geben, die ſich für 


immen, wieder rückgängig zu machen und dadurch das 


Uebergewicht des italieniſchen Klerus zu zerſtören, das nur dazu 
gebraucht wird, um demſelben die Fortführung einer nicht länger 
mehr zeitgemäßen Herrſchaft mit fremden Söldnern zu ermöglichen. 


Im Intereſſe der katholiſchen Kirche und des chriſtlichen Glaubens 
in der ganzen Welt, wie um der Sache der Wahrheit und des 
Fortſchritts willen möchten wir von ganzem Herzen das Zuſtande⸗ 
kommen eines Konzils wünſchen.“ 

London, 16. Juli. Der Vicekönig von Egypten hat 
den Sonnabend weniger ceremoniös und deshalb vielleicht ange— 
nehmer zugebracht, als ſein großer Lehnsherr. Im Kryſtallpalaſte 


von Sydenham hielt nämlich der Verein zur Unterſtüßung noth⸗ 


leidender Bühnenmitglieder ſeinen jährlichen eaten Sender 
ab. Bei dieſer Gelegenheit erſcheinen die beliebte 

und Schauſpielerinnen Londons in neuen Gewandungen vor dem 
Publikum: die Damen als Budenbeſitzerinnen, um unbedeutende 
Waaren gegen hohe Preiſe zum Beſten des Vereins an den Mann 
zu bringen, die Herren als Direktoren von Reitergeſellſchaften, 
denen alles zum Handwerke Erforderliche mit Ausnahme der Un⸗ 
verſchämtheit fehlt; als Inhaber von Menagerien, in deren Käfigen 
glles eher denn reißende Thiere zu ſehen find; als Taſchenſpieler, 
die nichts verſtehen, als den Neugierigen die Sovereigns aus der 
Taſche zu locken und dergleichen mehr. Es iſt die angenehmſte Prel⸗ 
lerei und Bettelei, die man ſich nur denken kann, und obwohl Jeder⸗ 
mann weiß, daß er geprellt und ausgeſeckelt werden wird, iſt der 
Zuſpruch an dieſen Bazartagen doch immer ſehr groß. Das Schau⸗ 
ſpiel mit anzuſehen — es gleicht einem luſtigen Jahrmarkt in 
elegauteſter Geſtalt und es hatten ſich diesmal nicht weniger denn 
17,000 Menſchen eingeſtellt — war der Vicekönig eingeladen wor⸗ 
den und ſein Finanzminiſter mag bange geworden ſein bei dem 
Mangel an Waarenkenntniß, die ſein Gebieter an den Tag legte, und 
über die Bereitwilligkeit, mit der er einer niedlichen Schauſpielerin 


ein kleines Bouquet für 50 Pf. St. abkaufte. Am Schluſſe ſchenkte 


er dem Vereine noch 500 Pf. St. und eine ebenſo große Summe 
der Direktion des Kryſtallpalaſtes, als Beitrag zum Wiederaufbau 
eines eingeäſcherten Flügels. Daß ein ſo freigebiger Gaſt allenthal⸗ 
halben mit lauter Herzlichkeit begrüßt wurde, verſteht ſich von ſelbſt, 
aber dafür amuſirte er ſich auch vortrefflich und erklärte, der Kry⸗ 


ſtallpalaſt ſei das Prachtvollſte, was er in feinem Leben noch geſehen. 


Frankreich. 

Paris, 15. Juli. 0 ) 
Abend 6 Uhr aus Verſailles zurück. In 
St. Cloud hatten ſie zwei vierſpännige Poſtwagen genommen, in 
denen ſie auch wieder nach der Botschaft zurückführen. In Verſail⸗ 
les beſuchten ſie das Schloß Trianon, wo Erfriſchungen verabreicht 
wurden, und den Park, wo die großen Waſſer ſpielten. Anfangs 
war das Wetter ſchlecht, doch klärte es ſich ſpäter wieder auf. Des 
Abends war Diner auf der Botſchaft. Daſſelbe beſteht immer aus 
für den 1 10 Kreis 9 
Es iſt ſedoch nicht nothwendig, daß die Geladenen immer erſchei⸗ 
nen . dies hängt vollſtändig von ihnen ab, ſelbſtverſtändlich fehlen 
fie nur ſelten. Nach dem Diner nahm die Königin ihren Thee, 
ing aber nicht mehr aus. Heute Morgen um 9 Uhr begab ſich die 
Kön in wieder in die Ausſtellung Sie war, wie gewöhnlich, von 
dem Großherzog von Weimar, dem Grafen Neſſelrode, ihrem Ober⸗ 
hofmeiſter, ihren beiden Hofdamen und ihrem franzöfiichen Lekteur, 
Herrn Guillard, begleitet. Sie widmete auch heute der Kunſt und 
den mit derſelben in Verbindung ſtehenden Gewerben ihre einzige 
Aufmerkſamkeit. Ehe ſie ſich in das Innere des Palais begab, 


So ward von ihnen das Gehirn des Straußes als 
eine außerordentliche Delikateſſe betrachtet und zu hohem Preiſe verkauft. 


Der Strauß wird nur in der kalten Fremde ruhig, dumm und ſchwerfällig, 
auf der heimathlichen Sahara dagegen ſoll er ſehr lebhaft und vorſichtig und 
ſchwer nahbar ſein. Sein Auge iſt ſehr ſcharf, er entdeckt die Gefahr in großer 
Entfernung und feine Beine find lang genug, um gehörig Ferſengeld zu geben. 
Daß er den Kopf vor verfolgenden Feinden in den Sand verſteckt, foll er erſt in 
Deutſchland gelernt und dieſen Kunſtgriff ſeinen Brüdern in der Wüſte mitge⸗ 
theilt haben. Auch iſt es eine Verleumdung, daß der Strauß ſeine Gier leicht» 
ſinnig in den Sand legen und der Wüſtenſonne überlaſſen ſoll, fie auszubrüten. 
Alle neuere Afrika⸗Reiſenden ſtimmen darin überein, daß die Strauße brüten; 
ſogar das Männchen betheiligt ſich bei dieſem Geichäft, Das Neſt beſteht freilich 
nur aus in den Sand geſcharrter Vertiefung. Wie viel Fabeln hat überhaupt 
die neueſte Wiſſenſchaft zerſtört! So iſt auch jener majeſtätiſche Waſtenritt des 
Löwen auf dem „Bug des Rieſenpferdes“ der Giraffe, zu einer bloßen Mythe 
der Poeſie herabgedrückt worden. Levingſtone behauptet: „In manchen Fällen 
find Löwen wohl einem Pferde auf den Hintertheil geſprungen, dagegen hat 
noch Nie mand fie auf dem Widerriß einer Giraffe gejehen. Die Giraffe ver⸗ 
diente auch nicht ein ſolch grauſames Schickſal; ſie iſt nicht nur ein elegantes 
Thier, ſondern fie beſitzt auch trog ihres zierlichen Kopfes eine Gehirnmaſſe, 
welche diejenige eines ausgewachſenen Ochſen oder gar eines Pferdes bedeutend 


rifft. K. 
= nt Nberhaupt in unſerer Zeit des Fortſchritts in wiſſenſchaftli⸗ 
cher Aufklärung viel von feiner Majeftät verloren. Wir erblicken nicht mehr in 
ihm den König der Thiere, ſondern ein ganz gewöhnliches Geſchöpf, das etwas 
größer iſt, als der größte Hund, und deſſen 'oſicht auch viele Aehnlichkeit mit 
dem des Bundegefchledts hat. Das Geſicht des leibhaftigen Löwen iſt den ge- 
wöhnlichen e ede d. wenig 5 u 5 5 un. 
te rlängert iſt, gerade wie bei den Hunden, r 10, an 
En Dialer Hi 8 und zu malen pflegen, obgleich fie ſich in unſeren 


oologiſchen Gärten leicht eines Beſſeren belehren Aue. 
— die traditionellen Vorſtellungen von Majeftät Mace 
daß ſie aus ihren Löwengeſichtern alte Weibergeſichter in — degeg er 116 sieht 
Levingſtone behauptet: „Wenn man einem Löwen bei Tag g ae Mn 
er eine oder zwei Minuten ftill und ftarrt den Begegnenden ace indem er 
er ſich langſam um oder geht gemeſſen ein Dutzend Schritte z d wenn er ſich 
ſich über die Schulter umfieht;, dann fängt er an zu traben, = dhund“ Und 
außerhalb des Geſichtskreiſes glaubt, läuft er davon wie ein Win daß kt 
vollends das Anſehen des Löwen untergrabend ift die Bemerkung, der Seite 
ten ausgewachſene Thiere und dann ſchleichend und gewohnlich d = Fuchſe 
nahe dem Hinterbeine angreift. Solche Manöver würden Fu 10 hat 
nachſehen, aber dem Löwen können wir fie nicht — Be Ben 
vollkommen Riecht, wenn er ſagt: felis leo, reines Kagengefchlecht 


Da ſind die Bären weit beſſer daran; ſie haben niemals in unſerer hoch. 

ften un geſtanden und konnten deshalb nicht ſo tief ſinken. Babe Berli ⸗ 
ner Eisbär befonders iſt dadurch merkwürdig, daß er ausnahmsweiſe 3 
Brot nicht maht und feit dieſer Koſt ein friedlicheres Ausſehen erhalten 


7 


ten Schauſpieler 


W 
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machte fie zu Rollwagen eine Fahrt durch die auf der rechten Seite 
U orientaliſchen, engliſchen und amerikaniſchen Park-Aus⸗ 
ſtellungen. Der Regen zwang ſie jedoch bald, eine Zuflucht im In⸗ 
nern des Palais zu ſuchen, wo ſie die ſkandinaviſchen Alterthümer, 
denen ſie eine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte, die franzöſiſche 
Kunſtausſtellung und einige andere Abtheilungen beſuchte. In der 
franzöſiſchen Kunſtausſtellung ſah fie ſich das Bildniß des Kaiſers 
nur flüchtig an, verweilte dagegen längere Zrit vor dem Bilde der 
Kaiſerin (von Winterhalter) und vor Meiſſonnier's „Rückkehr des 
Kaiſers Napoleon aus Rußland“. Die Königin ließ ſich hierauf 
nach der italieniſchen Abtheilung fahren, wo He ausſtieg, um ſich 
die venetianiſchen und matländer Glas- und Porcellanarbeiten an⸗ 
zuſehen. Dort kaum angekommen, kam die Kaiſerin zu Fuß an 
der Abtheilung vorbei, in der ſich die Königin befand. Sie ſchien 


aber nicht zu wiſſen, daß dieſelbe dort eingetreten war, denn ſie 
Non Menge, welche 
) 


ing raſch vorbei, und war fo raſch, daß die 8 
ihr folgte, genöthigt war, ſich in kleinen Trab zu ſetzen. Als die 
Kaiſerin kaum vorbei war, trat die Königin wieder aus der italie⸗ 
niſchen Abtheilung heraus, um nach der Botſchaft zurückzufahren. 


Der König von Würtemberg beſuchte heute ebenfalls wieder die 


Ausſtellung. Er war von zweien ſeiner Adjutanten und einigen 


gin großes Gala⸗Diner in den Tuilerieen. Sie verläßt nächſten 
Mittwoch um 5 Uhr Paris mit dem Schnellzuge. 

— Den ganz beſtimmt geſtern abgegebenen Erklärungen des 
Fürſten Metternich zu Folge wird der Kaiſer Franz Joſeph zu⸗ 


| nächſt nicht nach Paris kommen. Sollte er hier noch einen Beſuch 


Die Königin von Preußen und ihre 


könnten, wenn ſie es nicht 


machen, ſo wird dies nicht vor dem September geſchehen. 


Paris, 15. Juli. Der Kaiſer ſoll in Folge der vielen Für⸗ 
ſtenbeſuche in dieſem Jahre ſchon 30 Millionen verausgabt haben. 
— Die Küſten von Algier werden ausgerüſtet, wie zu Zeiten des 
Krieges. — Die Kammerſitzungen ſollen nächſten Sonnabend, ſpä⸗ 
teſtens Montag, beendigt werden. 

— Die „Patrie“ zeigt an, daß der Kaiſer in der Avenue 
Daumesnil bei Vincennes 48 Häuſer für Arbeiter ganz dem Ge⸗ 
bäude ähnlich, welches unter ſeinem Namen ſich an dem Ausſtel⸗ 
lungsparke befindet, hat erbauen laſſen. Der Ankaufspreis des 
Grund und Bodens, jo wie die Bau- und Einrichtungskoſten ſelbſt 
belaufen ſich zuſammen auf 510,000 Fr. Der Sailer hat dieſe 
Häuſer einer Arbeitergenoſſenſchaft zum Geſchenk gemacht, welche 
ſich zu dem Zweck gegründet hat, wohlfeile Arbeiterwohnungen her⸗ 
zuſtellen. — Die Abreiſe des Generals Prims nach Spanien wird 
von dem „Journal de Paris“ entſchieden dementirt. Der General 
weilt mit ſeiner Familie noch immer in Brüſſel. — Bis heute find 
300,000 Chaſſepot⸗Gewehre an die franzoͤſiſche Armee⸗Verwaltung 
abgeliefert worden. 

— Die Vorgänge in Rumänien haben bei den beſonderen 
Beziehungen, in denen dieſer Staat zu der franzoͤſchen Regierung 
ſteht, hier die Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf ſich gezogen. 
Gleichwohl iſt keines der Pariſer Tagesblätter oder Pochenſchriſten 
bisher an eine ruhige Würdigung der dortigen Zuſtände herange⸗ 
treten. Die 1 rumäniſchen Korreſpondenzen im „Siecle* 


waren zu aphoriſtiſch, um eine beſondere Beachtung zu verdienen. 


Die „Revue Contemporaine“ iſt das erſte franzöſiſche Blatt, welches 
heute in einem klar geſchriebenen Hitkel von Pascal Picard ſich mit 
einer eingehenden Darſtellung der dortigen Verhältniſſe beſchäftigt. 
Es wird hervorgehoben, daß es ſich in Rumänien vor Allem um zwei 
Dinge handle: einmal die Grundlagen einer politiſchen, von ganz 
Europa garantirten Unabhängigkeit zu gewinnen, ſodann in joctaler 
Beziehung den Boden zu ſchaffen, der den Anforderungen der 
Gegenwart entſpreche. Ohne erſteres ſei das Land ein Spielball 
müder und öſtreichiſcher Umtriebe, ohne letzteres der Heerd bar⸗ 
bariſcher Vorurtheile, an denen Europa ein Aergerniß nehme. Ju 
beiden Beziehungen finde leider die Regierung in den Kammern 
nicht die nöthige Unterſtützung, da dort vielfache Vorurtheile ſchwer 
zu überwinden ſeien und die Intriguen der Parteien ſich kreuzten. 
Uebrigens ſei man in Frankreich, ſo ſchließt der Verfaſſer, von der 
aufrichtigen Annäherung des Fürſten Karl an Frankreich und ſeinen 


hat. In dem mit einem Drahtgehäuſe überbauten Waſſerbecken auf dem Ra⸗ 
ſenplatze vor dem Bärenzwinger hauſt unſer Biber. Niemand würde in dem 
plumpen Thiere den Künſtler ſuchen und auch hier verbirgt ſich das Genie hin⸗ 
ter einer ſchlichten, anſpruchsloſen Außenſeite. Der Biber hat feines befonderen 
Kunſttriebes wegen ſchon in den älteſten Zeiten die Aufmerkſamkeit der Men⸗ 
ſchen auf ſich gezogen. Schon Herodot und Ariſtoteles, fo wie fpäter Aelian 
und Plinius ſchrieben über ihn. Den Dachs, der auch einige Fünftlerifche Nei⸗ 
ungen hat, ſieht man niemals, er brauchte gar nicht da zu ſein. Auch die 


Beutelthiere bekommt man ſelten zu ſehen, vielleicht ſind ſie zu Stolz dazu, ſich 


von Jedem begaffen zu laſſen, denn fie find die Säugethiere vom älteſten Adel, 
ihre Ahnenxeihe reicht hin 

bedeuten will, wie bei Rittergeſchlechtern in die der Kreuzzüge. Kein anderes 
Säugethier vermag feinen Stammbaum fo weit zurückzuführen; gerade unſere 


jetzigen Beutelthiere dürfen wir nicht unter dem Adel ſuchen. Das Junge des . 4 
letzig 0 ſuchen 9 | Gefandten des ſpaniſchen Hofes an den preußiſchen Hof Br 
| 


eſelgroßen Rieſenkänguruh kommt in der Größe einer neugeborenen Ratte zur 
Welt, denn das Junge der Beutelthiere wird regelmäßig zu früh geboren. 


Seitdem eine wilde Beſtie im vergangenen Winter ihren eignen Schwanz 
aufgezehrt und daran ſanft verſchieden, verdienen auch dieſe im Exil befindli⸗ 
chen ehemaligen Wüſtenbewohner ein erhöhtes menſchliches Intereſſe. Nur die 
Langeweile der Gefangenſchaft führt zu ſolch verzehrenden Gedanken. Ein 
freier Leopard wird niemals darauf verfallen, an ſeinem eigenen Schwanze zu 
kauen; nur der Kerker iſt's, der ſelbſt eine wilde Beſtie zu einem ſchwermüthi⸗ 
gen Träumer und zu einem ſich ſelbſt aufzehrenden Geſchöpfe macht. Wie viel 
goldene Lehren kann ſelbſt der Schwanz eines Leoparden liefern, und leider giebt 
es noch immer Menſchen, die ſich dieſer „Weisheit auf der Gaſſe“ hartnäckig 
entziehen. Ludwig Habicht. 


General Prim. 


In Meyer's Konverſations- Lexikon befindet ſich eine kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bung des vielfach öffentlich erwähnten Generals Prim. Dieſer iſt nicht, wie 
dort behauptet wird, in Katalonien geboren, ſondern ſtammt aus Tangermünde 
a. [C., Provinz Sachſen. Sein wahrer Name ift Prüß. Er ift in Tanger- 
münde und fpäter in Salzwedel erzogen, in welchen Städten fein Vater das 
Amt eines königl. Steuerkaſſen⸗Rendanten und Verwalters der Salzniederlage 
bekleidete. Der jegige General Prim hatte noch 3 Brüder; alle vier Bruder 
haben die Handlung erlernt. Unſer Prim wurde unter ſeinem richtigen Namen 
jur Genügung feiner Militärpflicht bei dem Garde-Ulanenregimente zu Pots. 

am als Be eingeftellt. Er hatte eine gute Schulbildung genoffen und 
zeichnete ſich bald durch Kenntniſſe, angemefienes Benehmen und Pünktlichkeit 
im Dienſte aug, ſo daß er ſich die Gunſt ſeiner Vorgeſetzten erwarb und als 
Eskadrong⸗Schreiber im Bureau beſchäftigt wurde. Die Verhaftung feines 
Bruders Julius, der ihn einſt beſuchte, war die Veranlaſſung, daß Prüß, der 
durch das Aufſehen, welches dadurch erregt wurde, ſich höchſt unangenehm be⸗ 
rührt fühlte und fi ohne Genehmigung ſeiner Vorgeſetzten nach Spanien be- 
gab, wo zur Zeit der Krieg zwiſchen den Chriſtinos und den Karliſten aufs 
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erhabenen Souverän beſſer überzeugt, als gewiſſe Kreiſe dies glau⸗ 
ben laſſen wollten. 


rozeß Berezowski.] Seit dem Prozeß Orſinis hat man kei⸗ 
nen Zudrang mehr zum Aſſiſenhofe des Seine⸗Departements geſehen, wie heute; 
Von 8 Uhr Morgens an drängten die mit Einlaßkarten verſehenen Perſonen in 
den Saal, der lange vor Eröffnung der Sitzung überfüllt war. Auf der 
Journaliſten⸗Tribune befiinden ſich mehrere Berichterſtatter ausländiſcher 
Blätter, namentlich auch des krakauer Czas. Hinter den Richtern nehmen hohe 
Beamte und Mitglieder des diplomatiſchen Korps Platz. Im Publikum be⸗ 
merkt man den Grafen Flamarens, die Herren Monnier de la Sizeranne, Ge⸗ 
orges de Lafayette, General de la Rue, den Schauspieler Leroux u. ſ. w. Da: 
men waren keine anweſend, man hatte ihnen den Zutritt rundweg abgeſchlagen. 
Wegen Er des erſten Präfidenten Devienne leitete der Gerichtsrath 
Berthelin die Verhandlung. Der General⸗Prokurator Spebamäcy de Marnas 
unter Aſſiſtenz des General⸗Advokaten Benoiſt vertritt die Anklage, Emanuel 
Arago die Vertheidigung. Als . liegt die Doppelpiſtole vor, 
mit der das Attentat begangen worden iſt. 

um 10%, Uhr wird der Angeklagte eingeführt. Ueber fein Ausſehen habe 
ich Ihnen bereits geſchrieben. r trägt einen ſchwarzen Ueberrock und hat 
ſeinen linken Arm in einer Binde. Nachdem die Geſchworenen ihren Eid ab⸗ 
gelegt, fragt der Präſident den Angeklagten nach Stand und Namen. Derſelbe 
erklart, daß er Anton Berezowski heiße, 23 Jahre alt ſei und die Profeſſton 
eines Mechanikers ausübe. Hierauf wird der Anklageakt vorgetragen. Wäh⸗ 


rend deſſelben bewahrte der Angeklagte vollſtändige Kaltblütigkeit; er hielt feine 


Herren der Kommiſſion begleitet. Morgen iſt zu Ehren der Köni⸗ 


e reicht hinauf bis in die Zeit der Juraformation, was ſo viel 


Blicke feſt auf das hinter dem Präfidenten ſich befindende Gemälde, Chriſtus 
am Kreuze darſtellend, gerichtet. Nach beendetem Vortrage des Anklageaktes 
ſchreitet der Präfident zum Verhöre des Angeklagten. 

Präſ.: Berezowski, Sie kennen die Thatſachen, wegen deren Sie Sich 
zu verantworten haben. Sie find polniſcher Flüchtling, aber Ihre Familie ift 
in Polen geblieben. Lebt Ihr Vater noch!? 

Berez.: Ich weiß es nicht, aber meine Mutter ift todt. 

Präſ.: Sie haben drei Brüder und eine Schweſter. Wo find diefe? 

x 11 rez.: Ich habe nur zwei Brüder, deren Aufenthaltsort mir unbe⸗ 
annt iſt. 

Präſ.: Ihre Familie war nie wegen politiſcher Vergehen verfolgt? 

Berez.: Nein, niemals! 

Präf.: Nachdem Sie bei Ihrer Großmutter eine gewiſſe Ergiebung er⸗ 
alten, haben Sie ſich an dem Aufſtande Polens vom Jahre 1863 betheiligt. 
hr pi er Sie regt abhalten, 

erez.: Ja, er hat mich ſelbſt verflucht, daß ich es dennoch that. 
Praſ.: Dieſer Fluch iſt ein großes Unglück in Ihrer Exiſtenz, er hat ſtets 
auf ge gelaſtet. N 
erez.: Mein Vater war im Irrthum. 

Präf.: Dem ſei, wie ihm wolle, Sie unterlagen wie die übrigen Infur- 
genten und haben Sich nach Galizien, fpäter nach München, endlich nach Lüt⸗ 
tich geflüchtet, wo Sie Sich zum Waffenſchmied ausbilden wollten. 

Berez.: Ja, aber es gelang mir nicht, dieſes Gewerbe zu erlernen. 

Auf die weiteren Fragen des Präſidenten giebt der Angeklagte alle That- 
ſachen über feinen Aufenthalt in Paris zu, welche zum Anklageakte konſtatirt 
ſind. Er will aber nicht ſagen, was er in Mouy gethan hat. 

Präf.: Sie kamen am Tage der Ankunft des Czaaren nach Paris zurück? 

Berez.: Ich wollte ſehen, ob ich den Czaaren für das, was er meinem 
Vaterlande gethan, ſtrafen könnte. 

Präſ.: Hatten Sie ſchon damals die Abſicht, ihn zu tödten? 

Berez.: Ja, Herr Präſident. 


Präf.: Sie dachten alſo nicht daran, daß er ſich auf die franzöſiſche 


Gaſtfreundſchaft verlaſſe? 

Berez.: Ja! es war aber eine politiſche Affaire. 

Der Angeklagte ſagt weiter, daß er ſein Bin: Niemandem anvertraut 
habe, weil er eh verrathen zu werden. Er giebt dann zu, was auch im 
Anklageakt gejagt iſt, daß er dem Czaaren, von der Oper bis nach den Elyſeées 
laufend, 9279 7 ſei, um zu ſehen, ob er ſich ihm nähern konne. 

räf.: 8 5. le 2. a . Piſtol 3 Barum? 
erez.: Damit beide Schüſſe des Czaaren Bruft treffen follten. = 

an Am 6. Juni ide | 985 a 

erez.: Um 6 Uhr. 5 
Br äf.: Ihr Proje 
erez.: Ja, Herr Präſident, vollftänd 


Im Augenblicke — fragt dann der Präfident weiter — wo der kaiſerliche 
Zug ankam, ſchoſſen Sie Ihre beiden Schüſſe ab; auf wen zielten Sie? 

Berez. (mit lauter Stimme): Auf den Czaaren! 
lebe RR 

räſ.: Sie dachten nicht an die Konſequenzen Ihrer Handlung! 

Berez.; Doch, Herr Präfident! Ich wollten den an tödten. 

Präſ.: Sie glaubten aljo das Recht dazu zu haben? 

Berez.: Ja! Er hat mein Vaterland hingemordet; er hat die Frauen 
und jungen Mädchen maſſakriren und die Männer nach Si 
laſſen. (Dieſe Worte ſpricht Berezowski mit thränenerſtickter Stimme aus; 


die Zuhörer). 


Heftigſte entbrannt war. Hier ließ er ſich unter dem Namen „Prim“ von den 


Chriſtinos anwerben. Er avancirte bald zum Offizier und den höheren Char⸗ 
gen, leitete den Sturm auf das von den Karliſten beſetzte Reuß und war felbft 


der erſte auf der Mauer. Wegen ſeiner Bravour und bewieſenen Tüchtigkeit 


wurde er zum Oberſt und auch zum Grafen von Reuß ernannt. Prim muß 
gleichzeitig auch zu entſprechenden Geldmitteln gelangt fein; denn bald fandte 
er nach Potsdam eine hinterlaſſene Schuld von 180 Thlrn. nebſt den aufgelau⸗ 
fenen Zinſen. — Von da ab war Prim einer der hervorragendſten Führer 
der Chriſtinos. Zum General ernannt, verdrängte er ſpäter den General 
Serrano aus der Gunſt der Königin Jſabellg. Die herrſchende Partei 
in Spanien befürchtete für ſich und ihre Intereſſen große Nachtheile 
den der General Prim erſichtlich auf die Königin ogar in 

erung ausübte. Deshalb beſchloß fie, i 0 
äbe der Königin zu entfernen. 


aus dem Einfluſſe, 
Bezug auf die Re ' 
ftänden aus der Zuerſt wur Serfucht, ihn als 
i i 1 erlin zu ſchicken. 
Dies Projekt ſcheiterte aber an der Erklarung des preußiſchen pen ee 
ıc. Prim wegen gewiſſer Umftände in Berlin als Geſandten der Königin Iſa⸗ 
bella 1 und ein e A Bad gegen ihre Intentionen unschädlich 
zu machen un ernung von der Königin zu ermögli 

8 Gegnern andere Machinationen in gin zu ermöglichen, wurden von 
ſchwörung, Entfernung als Gouverneur 
Verſchwörungsanklagen, die der General 


ſich Prim, der bis dahin der ſpaniſchen Sprache ſchon vollſtändig mächtig war, 


nach Portoriko ꝛc. In einer dieſer 


folgte feine völlige Freiſprechung. Im Krimkriege bekleidete er den Poſten 
ofen. Nach Beendigung dieſes Krieges kehrte er über Petersburg, Berlin und 
Paris nach Madrid zurück, da es den im Auftrage ho Königin Iſabella ge 
führten diplomatischen Verhandlungen in Berlin gelungen war, die preußiſche 
Regierung zu vermögen, den ꝛc. Prim in feinem Range anzuerkennen und dem⸗ 
gemäß zu empfangen. Prim trat überall und namentlich in Berlin mit einem 
glänzen en Gefolge auf, befichend aus 36 höheren ſpaniſchen Offizieren, hielt in 
Berlin ſeinen Einzug zu Pferde und wurde von preußiſchen Generälen empfan⸗ 
gen. Verheirathet ift Prim mit einer ſehr reichen Mexikanerin, die er in Paris 


kennen ſic Ge haben ſoll. Der neuere Aufſtandsverſuch in Spanien, an deſſen 
Spitze ſich General Prim ſtellte, hatte durchaus nicht den Zweck, die Königin 


Iſabella zu entthronen, ſondern nur die jetzt die Königin beherrſchende 
und Mißregierung, an deren Spitze General Odonell ſteht zu ftürzen, die 
nigin aus deren Gewalt zu befreien und ſich und ſeine Partei wieder an 
Staatsruder zu bringen. 


Ueber kurz oder lang dürfte Prim wieder feiner Rückber⸗ 5 
ſehen, weil die Königin ihm perſoͤnlich ſtets ein großes Wohlwollen Enkel 


artei 
Ko⸗ 
das 


ft war an dieſem Rüge sonnig feh befchloffen? u 58 
g feſt. N 


und ich rief! „Es 


birien transportiren 
ſeine Aufregung iſt im Zunehmen begriffen und macht einen tiefen Eindruck auf ö 


n unter alan Um⸗ 


Scene geſetzt, als Anklage wegen Ver⸗ 
Narvaez in Scene geſetzt hatte, hat 
ſelbſt vertheidigt und ſeine Vertheidigung in ſpaniſcher Sprache geführt, Es 


eines Militärbevollmächtigten im Lager der verbündeten Engländer und Fran- 
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5 dorbenheit, ſei es nothwendig zu wiſſen, 


rektion betheiligt. 


N der Dampfer „Olga“ 


Präf.: Aber Sie hatten nicht das Recht, über das Leben eines Mannes, 


eines Souveräns zu verfügen 


Berez.: Der . iſt kein Mann; er iſt der Souverän Polens; er iſt 
der Mörder meines Vaterlandes. 

Präs.: Dies iſt einfach die Theorie des Koͤnigsmordes: Gott erlaubt 
nicht, daß man über das Leben ſeines Gleichen verfügt. 

Bere z.: Der 7 bern iſt nicht meines Gleichen; 
mir, ihn zu tödten. Gott wird mir verzeihen. a 

Nach dem Verhöre verlangt der Vertheidiger Arago, daß man konſtatire, 
daß der ruſſiſche Polizeimeiſter Schuwalow den erſten Verhören des Angeklag— 
ten auf der Polizei-Präfektur beigewohnt habe. 7 

Der General⸗Prokurator widerſetzt ſich, weil dieſes durch die Unter⸗ 
ſuchung nicht dargethan werde. N 5 

Arago: Die Sache iſt bekannt, wahr; und ich verlange nur, daß die 
Wahrheit konſtatirt werde. 5 

General⸗ Prokurator: Ob die Thatſache wahr iſt oder nicht, gehört 
nicht hierher, ſie liegt außerhalb der Sache 

Arago: Es genügt mir für den Augenblick, daß ſie anerkannt wor⸗ 


den iſt. 
Nach dieſem Zwiſchenfalle ward zum Verhör der Belaſtungszeugen ge⸗ 
ritten. 
105 Herr Raimbeaug, Stallmeifter des Kaiſers, giebt die ſchon bekannten 
Einzelheiten. Neu iſt, daß er ſowohl als der Stallmeiſter Bourgoing nach 
dem Schuſſe dem Kutſcher Befehl gegeben, ſchnell zu fahren; daß jedoch der 
Kaifer habe halten laſſen, um zu fragen, ob Niemand verwundet ſei. 
’ a Präſident beglückwünſcht Herrn Raimbeaux wegen ſeiner Kalt⸗ 
blütigkeit. 
ie nächſten Zeugenausſagen betreffen die Een fe an dem Waſſerfall 
im Augenblick des Attentats, ohne daß ſie jedoch neue Thatſachen konſtatiren. 


mein Gewiſſen befahl 


Sie bejtätigen, daß die Menge Berezowski auf der Stelle tödten wollte und er 


nur mit der grötzten Anſtrengung gerettet werden konnte. Der Herr, der ihn 
zuerſt ergriff, iſt ein Hauseigenthümer, Namens Remond Bonneau. 

Nicht ohne Jutereſſe find die Ausſagen zweier Gardes de Paris, welche den 
Angeklagten nach der Präfektur brachten. Als man ihn in den Wagen hob, 
war er faſt leblos. Die Bewegung des Wagens brachte ihn aber wieder zu ſich, 
und als er überall „Vive Plampereur“ rufen hörte, ſchrie er: „Vive l’Empe- 
reur et la Pologne!“ Die Gardes de Paris machten ihm bemerklich, daß er 
beinahe den Kaiſer getödtet. Er erwiderte: „Nein, ich wollte den Kaiſer Na. 
poleon nicht tödten, ſondern den Czaren.“ Auf die Frage, ob er Mitſchuldige 
habe, ſagte er: „Nein, ich war allein mit meinem Vaterlande.“ Seine Wunde 
war ſchrecklich anzuſehen; der ganze Knochen lag bloß. 

Die weitern Zeugenausſagen ſind ganz ohne Bedeutung. 

Nach einer kurzen Suspenſion der Sitzung wurde zum Verhör der 
ſtungszeugen geſchritten. 


Entla- 


niſchen Inſurrektion (1863) Aufſchluß. Der erſte, Ruſzezewski, Oberſtlieute. 
nant im Regiment der Lanciers von Volhynien, hat den B. während der In⸗ 
ſurrektion gekannt Er war einer der beſten, ergebenſten und muthvollſten Sol⸗ 


daten. Als die Inſurrektion beſiegt war, war der Schmerz deſſelben furchtbar; 


es war, als wenn ein Kind ſeine Mutter verloren. Der Zeuge forderte ihn auf, 
einen andern Stand zu ergreifen. Er hat B. nie aus dem Geſicht verloren und 
dieſer ſich immer fleißig und ordentlich betragen. 3 

Der zweite Zeuge, Frankuski, jagt Aehnliches aus; er fügt hinzu, daß man 
ſeiner Jugend halber (er war 10 Jahr alt) ihm die Vorbereitungen zum Kampfe 
verſchwiegen habe. B. habe ſie errathen und ſich ſelbſt Waffen verſchafft. 


Die Ausſagen des dritten Entlaſtungszeugen, Sewsputowsli, ebenfalls 


polniſcher Flüchtling, enthalten nichts Bemerkenswerthes. Der Direktor und 
ein Lehrer der Unterrichts Anſtalt Jouffret ftellen Bexrezowski das beſte Zeug- 
niß aus. 
a Der Präſident interpellirt hierauf den Angeklagten über ſeine Beziehungen 
u einem Onkel, den er in Paris habe und welcher ein ſehr epaltirter Mann 
kein ſoll. Der Angeklagte giebt zu, daß er einen Onkel in Paris habe; er ſei 
ein Bruder ſeiner Mutter und heiße Marzewski. Bis jetzt war von demſelben 
noch nicht die Rede. 
Der General- Prokurator Herr v. Marnas erhält hierauf das Wort. Er 
weiſt darauf hin, daß der Angeklagte ſein Verbrechen eingeſtanden, ohne die 
eri 
re wer die Familie Berezowski ſei. Er 
gehöre einer ehrbaren, braven Familie an, die niemals verfolgt worden ſei, und 
255 habe ſich Berezowski ungeachtet des Fluches ſeines Vaters bei der Inſur⸗ 
Der General- Prokurator geht nun raſch die Anticedentien 
des Angeklagten durch, gelangt zum Attentat vom 6. Juni und ſchließt, indem 
er die en auffordert, als ehrliche Leute ihr Urtheil zu fällen. Der 
Ausſpruch muſſe derſelbe fein, wie er im Boulogner Wäldchen nach dem Atten⸗ 


tat geweſen wäre. — 
N Arago erhält nun das Wort zur Vertheidigung des Ange⸗ 


klagten. Er beginnt damit, daß er an die Umſtände erinnert, unter denen die 
Inſurrektion 1863 in Polen begonnen, a dieſelbe in den Depeſchen der 
ranzöſiſchen Regierung beurtheilt worden ſei. s an: j 
f 5 1 der Präſident den Vertheldiger, indem er ihn bittet, ſeine 
Vertheidigung nicht auf das politiſche Feld auszudehnen 
Arago beſteht auf ſeinem Rechte und trägt die Depeſche vor, von welcher 
er geſprochen; er theilt dann nach einem Moskauer Journal mit, daß, den Er 
flärungen des Angeklagten, der es nicht wiſſe, zuwider, ſeine ganze Familie 
nach Sibirien transportirt worden ſei. Dies ſei die ſchreckliche Nachricht, welche 
die Zeitung brachte. 5 
Der Präſident unterbricht Arago nochmals und bemerkt, daß er dem 
General⸗Prokurator Kenntniß von dieſem Faktum hätte geben en 2 
Arago erwidert, daß er das Recht habe, die Elemente der Bertheidigung 
vorzubringen, wenn es ihm gutdunke und er den Augenblick für geeignet halte. 
Arago geht nun hierauf das Leben des Angeklagten durch, kommt dann zu den 
ge * vom 6. Juni und beſchwört die Geſchworenen, ein mildes Urtheil 
u fällen. 3 8 A . 
10 Nach dem Reſums des Präſidenten ziehen ſich die Geſchworenen zurück. 
Um 4 Uhr betralen dieſelben wieder den Gerichtsſaal. Ihr Spruch lautete 
dahin, daß Berezowski des Verbrechens, 1 man ihn angeklagt, ſchuldig ſei, 
indem man jedoch mildernde Umſtände zuließ. In Folge deſſen verurtheilte der 
Dae Berezowski zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. Berezowski hörte 
den Urtheilspruch ruhig an, ohne ein Wort zu erwidern. x 
Paris, 16. Juli. Geſtern machte der König von Württem⸗ 
berg einen längeren Beſuch bei dem Kaiſer. Der Prinz Karl von 
Preußen wird im Laufe dieſer Woche erwartet. a 
Die „France“ ſagt, indem ſie die geſtrige Kammerſitzung 
beſpricht: Die Erhaltung des Friedens hänge von der Aufrechthal⸗ 
tung des Status quo ab. Deutſchland müſſe ſich auf die erreichten 
Reſultate beſchränken. * 158 5 
Paris, 17. Juli. Königin Auguſta beſichtigte geſtern den 
Pore⸗Lachaiſe und das Hospital Yariboifiere. Das Diner fand in 
den Tuilerien ſtatt. Zu demſelben waren auch der König von 
Wuͤrttemberg und der Großherzog von Weimar geladen. Heute 
machte die Königin ihren letzten Beſuch in der Ausſtellung und 
reiſt Nachmittags nach Koblenz ab. 


2 Ar ke 

— Die offiziellen türkiſchen Depeſchen über die Eroberung 
Sphakia's und die faſt vollendete Pacifikation der Inſel erfahren 
ein ſchlimmes Dementi. Ueber Syra wird nämlich aus Kanca 
vom 8. gemeldet: Omer Paſcha befindet ſich hier; er iſt unpäßlich. 
Die Expedition nach Sphakia hat noch nicht ſtattgefunden. Ko⸗ 
ronkos iſt in den Oſtprovinzen. Die Telegramme aus Konſtanti⸗ 
nopel ſind apokryph und auf den Aufenthalt des Sultans in Paris 
und London berechnet, da nicht einmal die Zeit vorhanden war, 
nach Sphakia zu gelangen. Der „Arkadion“ iſt von Sphakia zu⸗ 
geht dahin ab. Der Aufſtand iſt 


im Zunehmen. 
\ Amerika. 


Reue an den Tag zu legen, Angeſichts dieſer b zu Jagen. naiven Ver⸗ 
m 
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4 


und der Exekutiv⸗Gewalt wieder begonnen und zwar ſpeziell wegen 
der Auslegung der ſogenannten Rekonſtruktions⸗Bill, welche bekannt⸗ 
lich dazu beſtimmt it, die Südſtaaten auf Jahre hinaus zu Skla⸗ 
ven der radikalen Partei zu machen. Die militäriſchen Befehlshaber, 
meiſtentheils zu dieſer Partei gehörend, hatten ihre Aufgabe im 
ultraradikalen Sinne aufgefaßt; die Südſtaaten ſollten bis in die 
kleinlichſten administrativen Beziehungen hinab der Willkür der 
Beſieger preisgegeben ſein. Gegen eine ſolche Auffaſſung der Re⸗ 


konſtruktions⸗Bill glaubte der Präfident und der Attorney⸗General 
Einſprache erheben zu dürfen; der Letztere interpretirte die Bill da⸗ 
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Mit der Wiedereröffnung des nordamerikaniſchen 


Kongreſſes haben auch die Differenzen zwiſchen der geſetzgebenden 


5 daß die Militärbefehlshaber nur die Aufrechterhaltung der be⸗ 
tehenden Geſetze zu überwachen hätten, ſonſt jedoch zu keinen Ein⸗ 
griffen in die innere Verwaltung der Einzelſtaaten berechtigt wä⸗ 
ren, und der Präfident gab dieſer Interpretation dadurch das Ge⸗ 
wicht legaler Autorität, daß er den Generalen mit Abberufung 
drohte, welche die Rekonſtruktionsbill in einem andern Sinne aus⸗ 
legen würden. Damit iſt aber die Kongreßmajorität nicht einver⸗ 
ſtanden. Die unumſchränkte Herrſchaft, nach welcher dieſe Partei 
ſtrebt, kann nach ihrer Auffaſſung nie allzuſtraff ausgeübt werden, 
und ſie betrachtet jeden Verſuch, das Prinzip der Billigkeit in der 
Praxis der Minorität zu Gute kommen zu laſſen, als ein frevelhaf⸗ 
tes Attentat auf die Partei-Souveränetät. Es waren denn auch 
kaum die erſten Zwiſtigkeiten über die Handhabung der den Mili⸗ 
tärkommandanten im Süden zuſtehenden Rechte zwiſchen dieſen 
Letzteren und dem Präſidenten ausgebrochen, als der Kongreß eilig 
ſeine Sitzungen wieder aufnahm, augenſcheinlich nur zu dem 
Zwecke, um ſeinen Feldzug gegen die oberſte Bundes⸗ Behörde 
von Neuem zu eröffnen, Es war zwar ſchon am Schluſſe der 
letzten Seſſion eine kurze Seſſion für den Juli in Ausſicht 
geſtellt worden, doch ſollte in dieſer nur über die Anklage 
gegen den Präſidenten entſchieden werden. Dieſe Angelegenheit 
aber dürfte nach der neueren Wendung der Dinge in den Hin⸗ 
tergrund treten, denn kaum haben die Sitzungen begonnen, ſo 
ſind unverzüglich eine ganze Reihe von Bills eingebracht worden, 
die ſämmtlich dahin zielen, den nördlichen Befehlshabern im Sü⸗ 


Dieſelben geben hauptſachlich über das Auftreten Berezowskis bei der pol. den die unumſchränkteſte Gewalt zu verleihen. Der Präſident wird 


derartigen Beſchlüſſen, wie er dies früher gethan, alle Mittel ent⸗ 


gegenſetzen, welche ihm die Verfaſſung an die Hand giebt, und er 
wird gegenwärtig um jo größere Autorität entwickeln können, als 
ihm der Ausſpruch des oberſten Anwalts der Vereinsſtaaten 
und die in den Südſtaaten gegen die Militärherr ſchaft in ſtetem 
Steigen befindliche Abneigung zur Seite ſtehen. Daß aber die 
Kongreßmajorität ſich auf gütlichem Wege auch nicht ein Titelchen 
von der unumſchränkten Gewalt abringen läßt, die ſie gegenwärtig 
in Händen hat, beweiſt ihr bisheriges Verhal ten und die Differenz 
zwiſchen Legislative und Exekutive könnte mithin gerade in der 
diesmaligen Seſſion leicht ernſtere Formen annehmen, als in der 
früheren. (N. A. 3.) + 

— In Mexiko dehnen die ſiegreichen Republikaner ihre Nache- 
akte jetzt auf alle Anhänger des lalſerlichen Regimes aus. Juarez 
hat angeordnet, daß alle kaiſerlichen Soldaten, bis zu ihrer Rehabi⸗ 
litirung durch die Regierung, das Bürgerrecht verlieren, alle Ober⸗ 
ſten auf ſechs, die Oberſtlieutenants Pr fünf, die Kapitäne auf zwei 
Jahre eingekerkect, die ausländiſchen Soldaten verbannt, die Gene⸗ 
rale und hohen Civilbeamten des Hochverraths angeklagt werden 
ſollen. Die Furcht Aller, welche mit dem Kaiſerreich in irgend 
welcher Beziehung geſtanden haben, iſt begreiflicherweiſe ſehr groß, 
und wie aus Newyork gemeldet wird, ſind in Texas bereits viele 
Flüchtlinge eingetroffen. Dem Verräther übrigens, welcher ſeinen 
kaiserlichen Herrn um Geld in die Hände ſeiner Gegner geliefert, 
ſcheint der erwartete Lohn auch nicht zu Theil werden zu ſollen. 
Dem „N. N Herald“ wird aus Queretaro geſchrieben, daß Lopez die 
verſprochene Belohnung noch nicht erhalten zu haben ſcheint, da er 
ſich an die höheren Offiziere der Republikaner um Unterftügung ge⸗ 
wandt hat. Dem Oberſten Rincon Gallardo ſagte Lopez bei einer 
Begegnung: „Ich bin nicht jo reich, wie Sie, Oberſt, und habe 
keine daß Sie Ich habe nur meinen Degen, um zu leben, und 
hoffe, daß Sie mich für einen Poſten in der republikaniſchen Armee 
empfehlen werden.“ Oberſt Rincon, derſelbe, welcher Maximilian 
nach deſſen Gefangennahme e laſſen wollte, erwiderte 
darauf: „Overſt Lopez, wenn ich Sie für eine Anſtellung empfehle, 
ſo würde dies eine Anſtellung an einen Baum ſein, mit dem Strick 
um den Hals.“ Seit jener Zeit iſt Miguel Lopez nicht mehr öffent- 
lich geſehen worden. 

— ueber die gewaltſame Wegführung Santa Anna's von 
einem nordamerikaniſchen Dampfer bringt nun auch der franzöſiſche 
„Moniteur“ eine Korreſpondenz aus Ne wyork vom 29. Juni, in 
welcher es heißt: „Die letzten Nachrichten aus Bera⸗Cruz melden 
eine Beleidigung, welche der amerikani ſchen Flagge in Yufatan von 
den Agenten des Juarez zugefügt wurde. Der amerikaniſche Dampfer 
„Virginia“, der den General Santa Anna und ſeine Begleitung 
an Bord hatte, erſchien am 3. d. M. vor Vera⸗Cruz. Die Kom⸗ 
mandanten der engliſchen und amerikaniſchen Station erſuchten den 
General, nicht ans Land zu gehen, da ſie fürchteten, daß ſeine An⸗ 
weſenheit unter den gegenwärtigen Umſtänden neue Verwickelungen 
nach ſich ziehen könnte. Die „Virginia“ wandte ſich demnach nach 
der Havanna und legte, um Fracht zu nehmen, am 11. in Siſal 
vor Anker. Sofort wurde der Dampfer von republik aniſchen Ka⸗ 
nonenbooten umgeben und trotz der lebhaften Proteſte des Kapitän 
Deaken drang ein Detachement republikaniſcher Soldaten in das 
Schiff und entführte den General Santa Anna, welcher als Ge⸗ 
fangener auf das Schloß gebracht wurde. Die „Virginia“ befindet 
ſich ſeit einigen Tagen wieder in Newyork und der Kapitän hat der 
Regierung einen eingehenden Bericht über dieſe Angelegenheit mit- 
getheilt.“ 


parlamentariſche Uachrichten. 

Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ veröffentlich folgenden Aufruf 
zu den Wahlen: n 

„Die Bevölkerung des Norddeutſchen Bundes ſoll in Kurzem Vertreter 
zum erſten ordentlichen Reichstage des Bundes wählen. 

Das preußiſche Volk hat durch die Wahlen im vorigen Februar bekundet, 
daß es der Regierung unſeres Königs in der Durchführung ihrer großen Auf- 
gabe ge Deutſchlands Einheit und Wohlfahrt treu zur Seite ſtehen will. 

ie Hoffnungen, welche ſich an die Berathungen des erfien Norddeulſchen 
Parlaments knüpften, ſind durch die Einigkeit der Regierung und der Volks⸗ 
vertretung erfüllt worden: aus jenen Berathungen iſt eine Verfaſſungs⸗Urkunde 
hervorgegangen, durch welche die einheitliche und lebenskräftige Entwickelung 
der Nation geſichert erſcheint. 

Am 1. Juli iſt die neue Verfaſſung Norddeutſchlands unter Preußens 
Führung in's Lebeu getreten. 


„Sept kommt es darauf an, durch eine weitere gedeihliche Entwickelung alle 

F Segens zu befruchten, welche in der neuen Schöpfung ent⸗ 

en ſind. 

Wiederum wendet ſich unſer König mit Vertrauen und mit Zuverſicht an 

ſein Volk, daß es ihm durch die Wahl tüchtiger und gewiſſenhafter Abgeordneten 
helfe, eine ſegensreiche Entwickelung des Bundes zu fördern. 

Das preußiſche Volk, welches in den jung ſt verfloſſenen Jah⸗ 
ven reichlich erfahren hat, daß das Streben des Königs und ſei⸗ 
ner Regierung nur auf das Wohl und die Größe des Vater⸗ 
landes gerichtet iſt, wird durch die Wahl ſeiner Abgeordneten 
gewiß von Neuem den Beweis geben, daß es in dem feſten Ver⸗ 
trauen und in dem innigen Zuſammenwirken zwiſchen Regierung 
und Reichsvertretung die ſicherſte Bürgſchaft für eine weitere 
heilſame Entwickelung des Bundes erkennt. 

— Im Teltow⸗Beeskow⸗Skorkowſchen Kreiſe wird, nach der 
„Spen. tg“, zum bevorſtehenden Reichstage an der Kandidatur des Herrn 
Kriegsminiſters v. Roon feſtgehalten, der die Wiederannahme der Wahl be⸗ 
reits J hat. ; l 

n Burgfteinfurt iſt als Kandidat der katholiſchen Partei der Abge⸗ 
ordnete Roh den in Ausſicht genommen. 3 

In Hagen oder in Altena-Iferlohn wird nach der „Volks⸗Ztg.“ Hr. 
F. Harkort kandidiren. 

K. demſelben Blatte ſoll in Düren der Frhr. v. Hilgers aufgeſtellt 
werden. 

— In Bromberg werden die vereinigten Konſervativen und Gouverne⸗ 
mentalen den Landſchaftsrath Klahr in Kotomierz aufſtellen. Von liberaler 
Seite werden noch keine beſtimmten Namen genannt. 

— Der Landtagsabgeordnete Profeſſor John zu Königsberg i. Pr. hat 
ſein Mandat niedergelegt. 

— Wie aus deim Anhalliſchen mitgetheilt wird, hat der frühere bern⸗ 
burgiſche Miniſter v. Schätzell ſeinen Freunden erklärt, daß er die Wieder⸗ 
holung der erfolglos gebliebenen Agitation für feine Erwählung zum Depu⸗ 
tirten zum Norddeutſchen Reichstage nicht wünſche und auf jede Wahl verzichte 
Die liberale Partei im Bernburgiſchen denkt, an Stelle des Kreisgerichtsraths 
Holzmann den Oberbürgermeiſter Oelze aufzuſtellen. Auch Stadtrath 
Brumme und Dr. Baldamus, Fabrikbeſitzer zu Gerlebock, werden als 
liberale Kandidaten genannt; desgleichen Oberamtmann Behm in Hoym. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 18. Juli. 

— Die Uebungen des 2. Leibhuſaren⸗ Regiments find am 13. d. 
Mä bei Liſſa beendet worden, am 15. d. traten die in Poſen garniſonirende 1. 
und 2. Schwadron und der Stab den Rückmarſch in ihre Garniſon an und 
trafen nach Ztägigem Marſche geſtern / 12 Uhr Mittags hier ein. 

Ein ſehr beklagenswerther Unglücksfall, der dem Regiment einen ſei⸗ 
ner Gefreiten geraubt, hat fi auf dieſem Rückmarſche ereignet. In einem 
Dorfe bei Koſten führte am Montag Abend, nachdem die Schwadronen ihre 
Quartiere bezogen hatten, der Gefreite Springer von der J. Schwadron 
fein Pferd zur Tränke in einen See und hatte das Unglück, mit dem Thiere, 
auf dem er ſaß, in eine Untiefe zu gerathen, wo derſelbe vom Pferde herunter⸗ 
glitt und ertrank, wahrend das Pferd ans Land ſchwamm. Seine Kameraden 
eilten zwar ſofort zur Hülfe herbei, doch kam dieſe troßdem zu ſpät und der 
Leichnam wurde erſt nach mehrſtündigem Suchen zum Vorſchein gebracht. 

Der Gefreite Springer hat den vorjährigen Feldzug mitgemacht und iſt 
einer der tapferen Kämpfer von Tobitſchau; er diente bereits im vierten Jahre 
im Regiment und ſollte mit den zahlreichen andern drei- und vierjährigen am 
31. d. Mts. in die Heimath enttäfen werden. 

— Unſere Artillerie kehrt morgen Mittag von ihrer vierwöchentlichen 
Schießubung bei Glogau wieder hierher zurück. 

— Freunden des Billardſpieles können wir die intereſſante Mittheilung 
machen, daß der durch ſein Auftreten in Berlin, Petersburg und Breslau 
rühmlichſt bekannte Profeſſor Pieregud aus Paris auf ſeiner Durchreiſe 
hier zwei eee eben wird. Dem Künftler geht der Ruf einer vor⸗ 
zuglichen Fertigkeit des Spieles und verſchiedener Künſtproduktionen voraus 
und verfehlen wir daher nicht, das Publikum darauf aufmerkſam zu machen. 
Herr Piereaud wird die vorzüglichen Billard bei Hrn. L. Tilsner benutzen und 
Freitag Abend ſich das erſte Mal produciren. 

r Wollſtein, 17. Jull. [Goldene Hochzeit.] Vor einigen Tagen 
begingen die Eigenthümer Sägeſchnitter ſchen Eheleute zu Schorfer » Hauland, 
beide noch ganz rüſtig, in der evangeliſchen Kirche zu Kirchplatz Boruy das ſel⸗ 
tene Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jutelbräutigam, der als Landmann eine 
außergewöhnliche Intelligenz beſitzt, war 30 Jahre hindurch bis zum Jahre 
1856, in welchem Jahre er auf ein Verlangen nicht wieder gewählt worden, 
Gemeindeſchulz, und verwaltete ſein Amt mit ſolcher Sewilfenhafti keit, daß er 
ſich die Liebe und Achtung nicht nur der Bewohner ſeines Dorfes, ſondern auch 
der ganzen umliegenden Gegend erwarb. 

Se. Mal. der König verlieh ihm auch ſchon vor mehreren Jahren das All- 
gemeine Ehrenzeichen. Seit einer Reihe von Jahren verwaltet S. auch das 
Amt eines Schiedsmanns und entfaltet auch hierbei eine ſehr ſegensreiche Thä⸗ 
tigkeit. Außer der noch zu erwartenden Auszeichnung von Allerhoͤchſter Stelle 
wurden ihm von den erſten Perſönlichkeiten in unſerem Kreiſe viele Beweiſe der 
Achtung durch mannigfache Kundgebungen an feinem Ehrentage dargebracht. 


Angekommene Fremde 
vom 18. Juli. 


HERWLIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Ziegell aus Stuttgart, Dittrich 
aus Breslau, Balbach aus Bromberg, Barthmann aus Magdeburg 
und Auerrampf aus Nürnberg, Premierlieutenant Weſterheide aus 
Berlin, Gutsbeſitzer Fraͤul. Brettſchneider aus Rakwitz, Wirthſchaftsbe⸗ 
amter Brettſchneider aus Grätz. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Sahlmann aus Fürth, Heu- 
ſer und Sauerland aus Berlin, Herrmann aus Landsberg, Seifert aus 
Leipzig, Döring aus Manheim und Koblinsky aus Breslau, die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Graf Arco aus Wronezyn und Frau v. Treskow a. Owinst. 


STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Gutsbefiger v. Sulerzyekt aus Nowa⸗ 
wies, v. Sulerzyeki aus Chomigzy, v. Sobeski aus Slupce und Frau 
Goldhagen aus Breslau, Rentamtmann Becker aus Schloß Reetz und 
Kaufmann Kroſſe aus Leipzig. 


TILSNER’S BOTEL: GARNI. Rittergutsbeſitzer Peterſohn nebſt Familie aus 
Verlin, el er Scheller aus Mur.-Goslin, Propft Walensky 
aus Pinne, Rentier Ziehm nebſt Frau aus Köslin, Ingenieur v Neme⸗ 
thy aus Paris und Kaufmann Wagner aus Schlichtingsheim. 


HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer v. Malezewski aus Kruchowo, Stifts, 
güteradminiſtrator Brieſe aus Luboſin, Oekonomiekommiſſar Bruch 
mann aus Grätz, Zimmermeiſter Stamke aus Neu- Damm, Holtwig 
nebſt Tochter aus Slupce und Kaufmann Gordan aus Breslau. 


HOTEL DE PARIS. Landwirth Nötzel aus Wongrowiec, die Rittergutsbeſitzer 
v. Topolski aus Trzek und v. Szelisfi aus Orzeſzkowo, Landwirth v. 
Siemigtkowski aus Debiez und Oberförfter Skalski nebſt Schweſter 
aus Scewee. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Jarzembowski aus 
Brudzewo und v. Jaraczewski aus Lipno, die Kaufleute Wolfſohn aus 
Neuſtadt b. TP. und Hentſchel aus Sommerfeld, Frau Apotheker Blas- 
kuda aus Betſche. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Swinary, Apotheker 
Hübner aus Pudewitz, Frau Dr Cichocka nebft Fam, aus Rogaſen. 


HOTEL DU. NORD. Nittergutsbefiger v Lipowski aus Woyeſchowo, Gutsbe- 
figer v. Berendex aus Kiſſingen. 


DREI l Eigenthümer Wolniewiez und Gerbermeiſter Dargel aus 
neſen. 


BAZAR Die Gutsbefiger Przyluski aus Starkowice und Stablewski aus 
Slachein, Gutspächter Jankoweli aus Szcezepie. 


— —— 


(Beilage.) 


lage zur 


Nothwendi 


I Da 


iger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 3. Mai 1867. 


iſt unter 
verkaufen. 


19. Sierpnia r. b. wigeznie. 
Wierzyciele, Be z pretensyami swemi 
fein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor- jeszeze sig nie zgtosili, wzywamy tedy, aze- 
rechte bis zu dem gedachten Termine bei uns by z takowemi bez wzgledu, czy o nie pro- 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Der ces sie toczy lub nie, 2 02naczeniem prawa 
i pierwszenstwa az do oznaczonego dnia da 
nas pismiennie albo ustnie sig zglosili Ter- 
min celem rozstrzgsania wszystkich w ezasie 
od 2. Czerwca do drugiego przebiegu ezasu 
zumeldowanych pretensyi wyznaczony jest 


den 9. September c. na 9. Wrzesnia r. b. 


ne 'godzinie 11. przed poludniem 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Wün⸗ przed komisarzem konkursowym sedzig po- 
nenberg im hieſigen neuen Gerichtsgebaude wiatowym Panem Wünnenberg w tu: 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in die⸗ tajszym nowym gmachu sadowym, i zapozy- 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufge-| wajg sig do stawienia sig na rzeczony termin 
fordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer wezysey wierzyciele, ktörzy z pretensyami 
der Friſten angemeldet haben. Wer ſeine An⸗ swemi zglosili sig wjednym z naznaczonych 
meldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift czasow. ln * 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder Pretendenci pismiennie sie ‚zglaszajgcy 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amtsbe. winni kopig podania i aneksöw jego zloy&. 
zirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmel⸗ Kazdy wierzyciel mieszkajacy po zu obrębem 
dung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte powiatu tutajszego, obowigzany jest zglasza- 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtig⸗ Jae sie 2 pretensyg swojg, obraé sobie rzecz- 
ten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen und nika tu zamieszkalego albo pelnomocnika po 


Taxe, fol am 


22. November 1867 


Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 
richt anzumelden. Dr 
Die Reparatur des Thurmes an der hieſigen 
katholiſchen Kirche, veranſchlagt inkl. Hand und 
Spanndienſte auf 830 Thlr.7 Sgr. 2 Pf., ſoll 
an den Mindeſtfordernden ausgethan werden. 
Hierzu iſt Termin auf den 1. Auguſt e. 
Nachmittags 2 Uhr in der hieſigen Probſtei an⸗ 
beraumt. 
Pogorzela, den 16. Juli 1867. 
Die Bau-Kommiſſion. 
Thanh v. Choslowski. 
Bekanntmachung. 
Durch den Abgang des Rektors Wenzel nach 


©. 
Wilhelmsſtr. 


112. an die 


5 Grundftüd Halbd 
181 Fuß Front, wovon noch 81 
günſtigen Zahlungsbedingungen zu 


’ ** N pr 
Eine ländliche Beſitzung 
von eirca 100 Mrg. Weizen- und Gerſtenboden 
mit guten Gebäuden und 2 Obſtgärten, ausge: 
baut und in 1 Plane belegen, ½ Meile von 
Schwerſenz, 1%, Meilen von Poſen entfernt, iſt 
ſofort mit auch ohne Inventar zu verkaufen. 

Dieſelbe iſt ihrer Lage und Baulichkeiten 
wegen, als Ruheſitz 
allen Denjenigen, die auf dem Lande zuruͤckge 
zogen leben wollen, 

Nähere Auskunft bei 
Hanke in Poſen, 
Nr. 16a., n. d. Hofbuchdruckerei. 


Für Gärtner oder Kafetiers. 

Eine kleine, hoͤchſt romantiſch gelegene Be⸗ 
ſitzung von über 9 Magdbrg. Morgen 
mit einer einträglichen Gärtnerei, in der 
einer ſehr bevölkerten Garniſon⸗Stadt, einge⸗ 
richtet für einen Kafetier, iſt unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen zu verkaufen. 
nnoncen-Erpedition von Mes- 
dolf Mosse, Berlin, Friedrichsſtr. 60. 


U Berlin Melchiorſtr. 1. 
Bau⸗Bureau, Entwürfe jeder Art, Ko⸗ 
ſtenanſchlage Bauleitung gegen bi 


Schützenstraße Nr. 25. Patterrewoh. 

nung, fünf Stuben, Küche und . — 8 
Eine moblirte Stube zu verm. S en⸗ 

ſtraße Nr. 25. Parterre rechts. * 


Mr. Nr. 12. 13. 
zu bebauen, 


in Hauslehrer aufs Land für einen 
Aust Ben Knaben wird geſucht. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Zr. Wealdstein 
in Poſen. N 

Das Dominium estate ſucht zum — 
1. Auguſt eine Wirthſchaſterin, welche die Mil- 
cherei gründlich verſteht. Gehalt 40 Thlr. 

Erzieherin. 

Eine Erzieherin, die ſeit zehn Jahren in 
Sprachen, ſowie der Muſik mit gutem Erfolge 
Unterricht ertheilt, ſucht zum J. Oktober ein 
Engagement. Nähere Auskunft ertheilt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 

Ein unverheiratheter, militärfreier Bren- 
ner, der im Beſitz guter Zeugniſſe und beider 
Landesſprachen maͤchtig iſt, ſucht Beſchaftigung. 
Gefällige Offerten nimmt der Kaufmann Za. 
]Sakiewwiez in Koſten entgegen. 

Ein tüchtiger Gärtner, der deutſch und pol- 
niſch ſpricht, kann auf dem Dom. 58 
bei Strzalkowo vom J. Oktober c. ab ein Unter⸗ 


für Penſionaire, ſo wie 


ſehr zu empfehlen. 


daß 


Adr. sub Z. 


liges Honorar. 


Hirſchberg iſt die Rektorſtelle an der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule erledigt. — Gehalt 
500 Thlr und freie Wohnung. 
Bewerbungen werden unter Beifügung des 
Lebenslaufs binnen 3 Wochen erwartet. 
Pitſchen in Schlefien, den 15. Juli 1867. 
Griemberg , Bürgermeifter. 


u den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es za obrebem mieszkajgcego, uprawnionego 
bier an — fehlt, werden die Rechts- jednak do praktyki/u nas, i nazwisko tako- 
anwälte Juſtizrath Evmann und Brach⸗ we do akt podad. . ’ 
vogel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. sobom nie majgcym tu zugjomosci przed- 

3 ak stawiamy Radzcöw sprawiedliwosei W. He- 
Woſten, den 13. Juli 1867. manna i Brachvogel nu rzecz- 
Aniali rei i nikôöw. 
Königliches Kreisgericht. | Koseian, dnia 13. Lipca 1867. 


Erde gelang. Krölewski Sad powiatowy. 
Der Konkurs⸗Kommiſſarius. Wydziat I. 
Wünnenberg. Komisarz konkursowy: zu Ber 3 
Wünnenberg. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Scheding zu Poſen 
bat der Klempnermeiſter F. Meirer von hier 
nachträglich eine Forderung von 7 Thlr. 11 Sgr. 
6 Pf. angemeldet. Der Termin zur Prüfung die⸗ 
ſer Forderung iſt 


auf den 20. Juli d. J. 
Vormittags 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins ⸗ 
zimmer Nr. 13. anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 


1 * „ r 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 

8 2 Wei 100. RE 
Das dem Joſe owicki gehörige Vor⸗ 
werk zu Weine, a eſchätzt auf 20,111 Thlr. 
26 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken ⸗ 
ſchein und 5 in der Regiſtratur ein⸗ 


ufchenden Tage, fo 
am 21. November 1867, 


und Leuchtgas - Erplo 


Buk, 


W. Peikert in Neutomysl, 
Ranus, Stadtſekretär in Grätz. 


Ein junges Mädchen, dem Rekommandationen 
von bedeutenden ae zur 

wünſcht unter foliden 

Unterricht zu ertheilen; ebenſo 
Schülerinnen zu allen 
arbeiten anzunehmen. — 
Martin 34., 2 Treppen links 


Preuß. Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
lin 


Verſicherungen gar den Schaden durch Brand, jede 


Apotheker in Neuſtadt b. P., 


kommen finden. 

Ein in geſetzten Jahren ſtehender unverheira» 
theter Mann, mit der doppelten Buchführung 
und dem Kaſſaweſen vertraut, auch kautions⸗ 
Sil bis zu Thlr. 2000, ſucht paſſende dauernde 
Stellung als Beamter auf einer größeren Herr⸗ 
ſchaft oder induſtriellem Unternehmen. 1 
Gef. Offerten sub G. &. 41. durch die 
Herren Haaſenſtein K Vogler, Gertcaudten- 
ſtraße 7., Berlin. 

In meinem Manufaktur -Waaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen Verkäufer, der mög- 
lichſt beider Landesſprachen mädhti iſt. 

4. Friedländer 
. in Neutomysl. 

Für mein Material- und Kolonial- Waaren- 
geſchaft ſuche ich einen Lehrling. 
Wronke. 4. Krüger. 

Einen Lehrling ſucht der Bäckermeiſter 
Mycehlicki, Halbdorfſtraße Nr. 16. 

Familien ⸗ Nachrichten. 
Die heute früh 2¼ Uhr erfolgte glückliche 


Seite ſtehen, 
ungen Klavier⸗ 
ſt dieſelbe bereit, 
feinen weiblichen Hand⸗ 
Zu erfragen St. 


Bedin 


300 Morgen guter Acker und 
Wieſen ſollen im Ganzen oder in ein⸗ 
zelnen Parzellen gegen Baar verkauft 
werden. 

Reflektanten melden ſich per Adreſſe: 
H. H. 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht 
anzumelden. 


ger, welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 9. Juli 1867. a 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Louis Rawitzer zu Poſen eröffnete kauf⸗ 
männiſche Konkurs iſt durch rechtskräftig beſtä⸗ 
tigten Akkord beendigt. — 

Poſen, den 8. Juli 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Handels⸗Regiſter. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute einge⸗ 
er ger Nr. 30 l.: Die Birma Karl Schiy⸗ 
mann Nachfolger zu Poſen iſt er 
loſchen; 2 
ee. 951.: die Firma Heinrich Wild 
u Poſen und als deren Inhaber der Guts⸗ 
efiger und Kaufmann Heinrich Wild 
zu Neudorf bei Schwerſenz, Kreis 
ofen. 5 
* ten; den 13. Juli 1867. 
N Königliches Kreisgericht. [p 
7 Erſte Abtheilung. = richt anzumelden. Wi BE 
Nothwendiger Verkauf..  .Sprzedaz konjeczun. ji 
Kgl. Kreisgerichts-Kommiſſion II. Komisya IL Krol. Sadu powiatowe- lt e Summe. 
u Sch werin a. W. ' go w Skwierzynie n. 1 günpnadet- und Lefaucheux⸗Gewehre, 
Die 40 Birnbaumer Kreiſe im Dorfe Lie-  Grunta we wsi Liebuchu w en oppelflinten, Büchsflinten, Zündnadel⸗Da⸗ 
buch unter Nr. I. und Nr. 40. belegenen, den Miedzychodzkim pod Nr. 1. Be —— 
Johann und Suſanna, geborne Klemke- do Jana i Zuzanny f 8 elle 
Schache ſchen Eheleuten an en Grundſtücke, malzonköw Sehache — € \ ori In 
einſchließlich der Hof⸗ und Bau u an > Eee ing . kmal Sr 
2 93 en, abgeſchätzt auf dajgce sie 2 93 
ran Fi 8 7 85 Hy- wych, oszacowane na 6754 tal. 1 sgr. 8 fen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 4. Mai 1867. 

90 


egend bei 
Das dem Ernft Sellentin gehörige, zu geg 


Komorowo sub Nr. 5, belegene Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 9541 Thlr. ee 4 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Tage, ſoll 


am 7. Dezember 1867 
Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Gläubiger: 

J) die Altſther Mathias und Helene Ko- 

ronkaſchen Eheleute, 5 
2) der Rentier Wilhelm Frank reſp. deren 
Rechtsnachfolger * 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaftationsge- 


Landsberg a. [W., den 17. Juli 1867. 
HF. Schoenrock;, Böttchermeiſter, 
Wallſtraße Rr 44. 


Wachs jeder Quantität kauft 
E 


uyen Huebner, 
Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 27. 


Die Gewehr⸗ 
und Waffenhandlung 


von 


August Klug, 


Breslauerſtr. 3., 


Zimmern, 


miethen. 


Ferner: Jagd und Hühnertaſchen, Pulver: 
hörner, Schrotbeutel, nebſt allen Arten engli⸗ 
ſcher, franzöſiſcher Zündhütchen, Patronen und 
Ladepfropfen zu möglichſt billigen Preiſen. 


m Ratten und Mäuse, jelbit 
wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
find, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
ich meine giftfreien Präparate in Schach⸗ 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in die⸗ 
ſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen Prel⸗ 
G. Jannowilz poste Ziel debe nunmehr 


E. Sonn 


Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
N. B. Alleiniges Depot für Poſen und Um⸗ 


Herrmann MHoegelin, 


Simbeerſaft, 


friſch von der Preſſe, empfiehlt 


Hartwig Kantorowicz. 
7 1 gr TE V 7 Or eure 
Mühlenſtraße Nr. 3a. 
iſt im 3. Stock eine freundl. Wohn., beſteh. aus 
4 Stuben mit Zubehör und Waſſerleitung, 
vom J. Oktober ab zu vermiethen. 
beim Wirth — Parterre rechts. 
St. Martin 60. im Vorderhauſe 
der 2. Etage 2 Wohnungen, 
8 rüche, Entre, Mädchenkammer nebſt 
Zubehör, mit Waſſerleitung, als auch eine Woh⸗ 
nung im Hinterhauſe, beſtehend aus 2 Zimmern, 
Küche und Speiſekamm. vom 1. Okbr. zu verm. 


Breiteſtr. 15. 
iſt ein großer Laden nebſt Remiſen und Keller 


ſofort, ferner eine Wohnung, beſtehend aus drei 
Zimmern, Küche ꝛc. vom J. Oktober ab zu ver⸗ 


Breslauerſtraße Nr. 18, iſt im zweiten 
Stock ein zweifenſtriges, moͤblirtes Zimmer nebſt Sgr. 


Korridor ſofort zu vermiethen. 
Näheres Markt 87., eine Treppe hoch. 


Ein freundl. gut möbl. Zimmer v. h. 
verm. Schuhmacherſtr. 11., 3. Etage links. 


Entbindung ſeiner lieben Frau Clara gebor, 
Bergwelt von einem gefunden Knaben, be⸗ 
ehrt ſich Freunden und Bekannten ftatt beſon · 
derer Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen 


N. Baarth. 
Modrze, den 17. Juli 1867. 288 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Berlobungen. Frl. Ida Burghardt in 
Berlin mit dem Rechtsanwalt Müller in Dres⸗ 
den, Frl. A. Blancke in Berlin mit dem Guts⸗ 
befiger H. de Saint⸗Lubin in Kappenhof, Bel. 
A. Burchard in Zielenzig mit dem Amtmann u. 
r F. Graumüller in Gleißen, 
Frl. A. Lobeck mit dem Oberlehrer Dr. Kirchnet 
in Demmin. 
Verbindungen. Lieutenant Engelmann . 
in Koſel mit Fräul. Agnes Schmidt in Ratibor, 
Paſtor Ed. Lade in Kanınig mit Frl. Eugenie 
Köttlitz in Schnellwalde i. Oſtpr., Hauptmann 
Anton v. Oſtau mit Frl. L. Schmidt v. Schmie⸗ 
deſeck in Woplaucken. 
Todesfälle. Bildhauer Janda Tochter 
Jennp, Hr. Karl Heidenreich, Frau Louiſe Haack 
geb. Ahliſch in Berlin, Herrn Cajar Sohn Al- 
bert in Charlottenburg, Fabrikbeſiger Cäfar 
Auguſt Du Bois in Hirſchberg, Frau Landräthin 
Pauline v. Poncet geb v. Espino in Wolfshayn, 
Rechnungsrath Fr. Wilhelm Auguſt Fritſche in 
Berlin, Schloßhauptmann Kammerherr von 
Belgien in Klein⸗Teſſen i. Meckl., Frl. Friederike 
v. Oeuſch in Breslau, Hauptmann im Rhein. 
Feld⸗Art. Reg Nr. 8. Karl Eltefter in Koblenz, 
Schankwirth H. Beil, Frau Sophie Kober geb. 
Groth, Viktualienhandler Rowald, Frau Louiſe 
Friedeberg geb. Liebert in Berlin. 


Nellers Sommer⸗Theaſer. 
Donnerſtag. Auf Verlangen: Feenhände. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Seribe. 

Freitag, Extra Vorſtellung, Entrée 5 
Zuch 11, Kapitel 1. Luſtſpiel in 
* Dorothea. 


„für immer“ ein gewiſſes 


tegh. 


Bergſtraße Nr. 9. 


Näheres 


ſind in 
beſtehend aus 3 


Akt. 


eitung. 


5 63 20 ej wraz 2 
in i egi die taksy mogacej byé przejrzanéj wraz 
Fate fel e herr — bipotecznym wregistraturze, maja 
1 4 


am 21. November 1867 Ania 21. Listopada 1867. 


Vormittags 11 Uhr przed poludniem o RAT 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. W . zwyklöm posiedzen sadowye 
iger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ SPlZedane. - Indi 
Metenbuche nicht erfitlichen Realforderung Wierzyciele, 1 9 En 100 
aus Den Bee de or aa Se 1 a . n ee e, Winni 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem 1 ar 2 De pretens a do sadu 2glosic. _ 
zu melden. März 1867. | Ikwierzyna n. ., dnia 16 Marea 1867. 
Schwerin a. W., den 10. er „ ı Komisya II. Krölewskiego Sadu 
Kgl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion II. 


powiatowego. 


Reiſedecken, 
Steppdecken 


in größter SH Koi 4, bei 


H. Korach. 
- „Apotheter Bergmanns 
Barterzeugungs⸗Tinktur, 
unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürze⸗ 
ſter Zeit bei ſelbſt noch jungen Leuten 
einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs her⸗ 


vorzurufen, an * * ſt 


raßen⸗Ecke 


Stettin, den 18. Juli 1867. (Mareuse & Maas.) 2 
a 1 Not. v7 Not. v. 17. 
Pörſen⸗Telegramme. Weizen, feſter. Nerd an unverändert. 11 | ” 
wre 961 86 REIT 
ER IE it; 77 | 95 eptbr.⸗Oktbr. 11% | 1% 
Septbr-Ditbr.. . 804. | 80% en „ feſter. f 90% 
I e. ga 1.66 Nu e 5 5 % 105 
ikung i 6 icht Juli-Auguſt . . 60 5% eptbr. Oktbr. 193 
Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Borſen⸗ Telegramm nich 55 Pier. 5 . un 50 | | 


P TE ccc ag Sr 
am 18. Juli 1867. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88 Br., do. Rentenbriefe 90 


I denk ber 4 


2 möblirte Parterre Zimmer St. Martin 
31. rechts ſofort zu vermiethen. 


Hönigsſtraße Nr. 19, itt eint möbtiete| Weißenten f 
a 1 2 nebſt Busſchengelaß „Neu Gringoire. Charakterbild in! Akt. 
und Pferdeſtall zu vermiethen. (Repertoirſtück des königl. Hoftheaters.) Neu 


2 gut möbl. Parterreſtuben ſind Halb⸗ 
dorfſtraße 15. zu vermiethen. 

Eine freundl, möbl. Parterreſtube n. v. iſt ſo⸗ 
fort oder zum J. Auguft billig zu vermiethen 
Benetianerſtraße Nr. 4. re 
Eine Wohnung iſt Markt: und Schloß⸗ K 


von Michaelis ab zu vermiethen. 


Frühjahr 174 Br. u. Gd. 


Neu einſtudirt: Gut « 
Ein Glügstreſfer in 8 
e. Luſtſpiel in 4 Akten v. 


Sternberg, oder 
der Güterlotteri 


einſtudirt: Das Liebesprotokoll. Luſtſpiel 
in 3 Akten von Vene Ei 


Gesellschafts - Garten, 


kl. Gerberſtraße Nr. 7. 
Heute und folgende Tage großes Geſangs⸗ 
onzert von der berühmten Sängergefellſchaft 
Bluhmenthal aus Frankfurt, beſtehend aus 
5 Damen und 2 Herren. . Fehrie. 


Gd., do. 5%, Provinzial» Obligationen —, do. 5%, Kreis- Obligationen — 8 

do. 5% Obra-Meliorationg- Obligationen —, polniſche Banknoten 833 Gd. 
Roggen [p. Sgefiel = 2000 507 ] pr. Juli 1 Juli-Auguſt 58%, 

August: Septbr. 55, Septbr.⸗Oktbr. 534, Herbſt 53}, Oktbr.⸗Novbr. 50 f. 
Spiritus [p. 100 Quart — 8000%, Tralles] (mit Faß) gekünd. 6000 5 

Quart, pr. Juli 20, Uuguſt 204, Septbr. 20½, Oltbt. 19, Novpbr. 04 

173, Dezbr. 174, pr. Januar 1868 174. 


2 rivatbericht.] Wetter: Veranderlich. Roggen hoher, 
pr. Juli 9 055 85 Br. u. Gd., Juli Auguſt 585-4 bz. u. 85 Aug, 
Septbr. 55 bz. u. Gd., 554 Br., Herbſt 534 bz. u. Gd, 534 Br., Oktbr.⸗ 
. KR | = Zul 2054, 20 f ö 

tus ſteigend, pr. 204-2, bz. u. Gd., A 20 
u. 55 Br., Septbr. 20 % u. Gd Sr. Oktbr. 10 c. u. Be 
Novbr. 1475: bi. u. Od, Degbr: 174 bz. u. Gd, Januar 174 bz. u. Br. 


r. 35. in der erſten Etage 


* 


Berlin, 17. Juli. Wind: WSW. Barometer: 27. Thermometer: 
Früh 13. Witterung: veränderlich. 

Das Wetter will ſich nicht beſſern und erregt die 5 Bedenken, durch 
welche das Geſchäft in Rog gen heute in ſehr hohem Grade beeinflußt wurde. 
Preiſe ſetzten ſofort ca. 13 Rt. höher ein, als fie geſtern ſchloſſen und unter 
mehrfachen, dann aber nicht ſehr erheblichen Schwankungen ift ein belangreicher 
Umſaß auf Termine erzielt worden; ſchließlich waren die höchſten Kurſe nicht 
aufrecht zu erhalten, ſo daß die Haltung in gewiſſem Sinne Mattigkeit verrieth. 
Das Effektivgeſchäft kam heute etwas ins Stocken, denn die Reflektanten auf 
Waare mochten ſich den erheblich gefteigerten Forderungen nicht fügen. Ge⸗ 
kündigt 4000 Ctr. Kündigungspreis 664 Rt. 5 5 

Beizen ziemlich animirt und trotz der weſentlich erhöhten Preife leidlich 
rege umgeſetzt. g - 

afer war heute loko bequemer verkäuflich, Termine behauptet, 
5 üböl hat Feſtigkeit, zugleich aber auch die ſeitherige Geſchäftsſtille be» 
wahrt. 

Spiritus wurde höher gehalten und willig zu den geſteigerten Preiſen 
Bun, lebhaft iſt der Handel allerdings nicht geworden, weil ausgreifende 

4 70 nicht vorhanden iſt. Gekündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 

t. 


203 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 82—96 Rt. nach Qualität, pr. 2000 
fd. per dieſen Monat 854 a Rt. bz., ein abgelaufener Kündigungsſchein 
5 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 80 a J bz., Auguſt⸗ Sept. 76 bz. u. Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 72a J bz. 0 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 6566} Rt. nach Qualität bz. per dieſen 
Monat 907 a Ja 654 Rt. bz., Juli-Auguſt 584 a 59 a 584 bz., Auguft-Sept. 
574 a 57 bz, Septbr.-⸗Oktbr. 554 a 56 a 55} bz., Oktbr.⸗Nov. 535 a} a5 bz. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43—51 Rt. nach Qualität. . 
5 loko pr. 1200 Pfd. 303 —34; Rt. nach Qualität, böhm. 323 b3., 
per diefen Monat 313 a 32 Rt bz., Juli⸗Auguſt 29 a bz, Auguſt.⸗Septbr. 
28 bz., Septbr.⸗Oktbr. 26} bz., Oktbr.⸗Nov. 26 bz., April⸗Mai 26 a f a 26 bz. 
Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—65 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare dito. 
Rübſen, Winter-, 80 Rt. frei hier bz. 
Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt. bz., per dieſen Monat 
115 Rt., Juli⸗Auguſt 11} Gd., Auguſt⸗Septbr. FAN bz., Septbr.-Oktbr. 114 
3 4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 14 Rt., Nov.⸗Dezbr. 113 a % bz. April⸗Mai 


Br. 
W etnel loko 134 Rt. Br. KR; 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 21 a 4 Rt. bz., mit leihweiſ Geb. 
215 Rt. bz., per dieſen Monat 203 a 2% bz. u. ©d., Br., Juli Auguſt dito, 
Auguſt⸗Septbr. 20% a 4 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 193 a 20 bz. Br. 
u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 1744 a 18 ch bz., Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 173 a 17 
bz. u. Gd., $ Br. April⸗Mai 1775 a 5 5 
Weizenmehl Nr. J. 53—5 f Rt., Nr. 0. u. 1. 57—.54 Rt., 


Mehl. 
Roggenmehl Nr. 0. Az Rt., Nr. 0. u. J. 4 — 4 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
verſteuert. (B. H. 3.) 


Stettin, 17. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Regnig. ++ 16. 
Barometer: 27. 11. Wind: ©. 

Weizen höher bezahlt, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter 9194 Rt., 
feiner 95—98 Rt. geringer 86 — 90 Rt. p. 83/85 pfd. * pr. Juli 96 bz. u. 
Gd., Juli⸗Auguſt 95 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 80 a 4 a 4 bz. u. Gd. 

Roggen höher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 66-675 Rt., defekter 63 bz., 
ruſſ. 633—64 bz, pr. Juli 1 Rt. bz., Juli» Auguft 59—60 bz. u. Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 55—554 bz., Oktbr.⸗Nopbr. 524 Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 
90--97 64—68 44-48 34—37 
Winterrübſen 74-81 Rt. 
Heu 15—25 Sgr., Stroh 7-8 Kt. 
Kartoffeln ! bis! Rt. 5 Sgr. 

Rüböl unverändert, loko 113 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt und Auguft- 
Septbr. 117% Br., Septbr⸗Oktbr. 114 Br., 114 Gd. 

Spiritus feſt und höher, loko ohne Faß 20%, 3 Rt. bz., pr. Juli⸗ 
Auguſt 20, 20 bz. August: Septhr. 205 Br., Septbr.⸗Oktbr. 193, 4 bz., 
Oktbr.⸗Nobr. 174, & bz., Frühjahr 175 bz. 

Angemeldet: Nichts. 

Petroleum loko 64, J Rt. bei Kleinigkeiten bz. ſchwimmend 6 Rt. bz., 
pr. Septbr.⸗Oktbr. 6 bz. pr. Oktbr.⸗Nopbr. 64 Br. 

Baumöl, Malaga 193, & 20 Rt. tr. bz. 

Thran, brauner Berger Leber- 283 Rt. bz. 


Erbſen 
62—68 Rt. 


Sardellen, 1866er 134 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 17. Juli. [Produktenmarkt.] Wind: W. Wetter: 
Regnigt. Früh 120 Wärme. Barometer: 27, 6. — Bei belangloſen An 


geboten, die der Nachfrage nur unzulänglich genügten, gewann die Stimmung 


an Feſtigkeit und waren Getreidepreiſe theilweiſe beträchtlich höher, 


— — — 8 
Fe: 7 Fe STE EEE IN. Bo \ 
3 2 I — 14 
Zi = a 
1 — — . - 
. F 2 29 f 


7 


rt, wir notiren 


p. 
07 Sgr., feinſter 


3 8 
9 8 weißer 96. 
bis 1 7 Sgr., gelber 95—102— 3 Sgr. über Notiz. 
0 
86 Sgr., feinfter über Notiz bezahlt, fremder 77—80—8 
erſte galt bei ſchwacher Frage p. 74 Pfd. 54—58 Sgr., befte Quali⸗ 
täten werden mit 59—62 Sgr. bezahlt. 
pet wurde bei ſchwachem Angebot gut begehrt, wir notiren p. 50 Pfd. 
3842 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 
Hülſenfrüchte. Kocherbſen beachtet, 73—75 Sgr., Futtererb⸗ 
fen a 68—70 Sgr. p. 90 Pfd. f 
Wicken ſchwacher Umſatz, p. 90 Pfd. 50—58 Sgr. 
Bohnen wenig angeboten, p. 90 Pfd. 80 —98 Sgr. feinſte über Notiz. 
— wer nur vereinzelt beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 38—44 Sgr., blaue 
er gr. 
Buchweizen vereinzelt gefragt, p. 70 Pfd. 60-66 Sgr. 
Delfaaten. Winterraps wurde nur in feuchter Qualität zugeführt, 
bez. wurde p. 150 Pfd. 170 —190 Sgr., Winterrübſen blieb gut beachtet, 
wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 186—192—200 Sgr. 

Schlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto 
64-637. Rt., feinfter über Notiz bezahlt. 

Rant en . 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 

apskuchen ſcwacher Umſatz, wir notiren a 51 —53 Sgr. p. Etr., pr. 
Herbſtlieferung 48 — 49 Sgr. 

Kleeſaat ohne Geſchäft. 

Kartoffeln neue 3—4 Sgr. p. Metze. 

Breslau, 17. Juli. [Amtlicher ieee 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Juli 644 bz. 64 Gd., . 57 
Ban bz., Aluguſt⸗Sepibr. 544 bz. Septbr.⸗Oktbr. 514— 525524 bz., Gd. 
u. Br. 

Weizen pr. Juli 82 Gd. 

Serhe pr. Juli 215 
afer pr. Juli 53 Br. 
aps pr. Juli 954 Gd. 

Rübböl behauptet, loko 114 Br., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 114 bz., 
Auguft-Septbr. IJ Br., Septbr.⸗Oktbr. 11% Br., Oltbr.-Novbr. 115 Br., 
Nopbr.⸗Dezbr. 1175 bez. 

Spiritus fefter, loko 20. Br., 201 Gd., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
1944 Gd. Auguſt⸗Septbr. 194 Br., Septbr.⸗Oktbr. 184 bz., Oftbr,-Novbr. 
16% Gd., Nopbr. » Dezbr. 165 Gd. 

Zink W. II. 6 Rt. 15 Sgr. bez., andere Marken 6 Rt. 11 Sgr. zu bedg. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
gef Bean = A ne ion) 
eſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion. 
f Besten, den 17. Juli 1867. 


feine mittel ord. Waare. 

Weizen, weißer 105—110 100 96-98 Sgr. 
do. gelber 102—107 99 95-97 2 
Roggen, ſchle. 86-87 85 82-83 - OS 
do. fremder 82—83 80 7-79... > 
erte 0 ai. 58—61 57 Fa 
Lebe zu .. 41-42 40 3-39 8 

er 74—76 72 68-70 » 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Raps ... Sgr. 190 Sgr. 180 Sgr. 
Winterrübſen 198 Sgr. 192 Sgr. 186 Sgr. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl) 

Prenzlau, 16. Juli. An der heutigen Saatbörſe wurde für Rübſen 
pr. 25 Schfl. frei hier und angrenzende Bahnſtationen 81 Thlr. für Raps und 
Rübſen 82 Thlr. bezahlt. Der Umſatz betrug 2500 bis 3000 Wispel, 

(Priv.⸗Dep. d. B. B. Z.) 

Magdeburg, 17. Juli. Weizen 88-91 Rt., Roggen 66—68 Rt., 
Ger ſte 49-53 Rt., Hafer 31533 Rt. 

Kartoffelfpiritus. Lokowaare höher, Termine ſteigend. Loko ohne 
Faß 2144 Rt. bz., pr. Juli und Juli ⸗Auguſt 2044 Rt., Au .⸗Septbr. 2044, 
21 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 204 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde 
Zune tnt; d. Loko 19 Rt. bz. u. fi ſucht, pr. Auguſt 

übenſpiritus ſteigend. Loko t. bz. u. ferner geſucht, pr. Augu 
und Septbr. 19 Rt. bz. (Mlagdb. Stg.) 

Bromberg, 17. Juli. Wind: SW. Witterung: Veränderlich Mor⸗ 
gens 12° Wärme. Mittags 18 Wärme. 

Weizen 124 —128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
9 77—82 Thlr., 129 —13ʃpfd. 5 (84 Fb: 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 90—92 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Soll- 
gewig 64 Thlr. 

roße Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübſen, gute gefunde und trockene Qualität, 73—76 Thlr. pr. 1850 
Pfd. Zollgewicht. einſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

(Bromb. Ztg.) 


Spiritus ohne Handel. 


Ar ewahrte fefte Stimmung, wir notiren : om ſchleſ. 2— 
r. 
ſt 


1 oko | 
Oktober 1: 


markt. Weizen loko hö 
1623 Bankothaler Br., 161 


1135 Gd., pr. Jul 
98 Gd., pr. Herbſt 96 
zurückhaltend 5 bz. 
Zink 1000 Ctr. ſchwimmend, 
— Regenwetter. 


Oel höher, 


15, pr. Juli 6, 15, pr. November 5, 12. 
Leinöl loko 13%. Spiritus feſt, loko 244. 
amburg, 17. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide» 
er, auf Termine ſteigend, pr. Juli 5400 Pfd. netto 
153 Br. u. Gd., pr. Auguſt⸗ 


Gd., pr. Juli⸗Augu 
368 Roggen loko 


Septbr. 143 Br., 1425 Gd. pr. Herbſt 1 

knapp, ſehr feſt, 121 Termine ſteigend, pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 114 Br., 

⸗Auguſt 107 Br., 106 Gd., pr. 

r., 95 Gd. 7 ru 
loko 


25, pr. 


r., 135 Gd. 


Bios 


000 Ctr. pr. Auguſt⸗Septbr. a 13 
aris, 17. Juli, Nachmittags. Rüböl pr. Juli 99, 00, 


„Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Gewitterregen, Beil 
„5, pr. Juli 9, 6, pr. November 7, 74. Roggen höher, loko 
Rüböl beſſer, loko 131, 


er 253. 


ug.⸗Septbr. 99 Br., 
Spiritus Verkäufer 


Ai ee ftill. 
Mk. bez. 


r. Auguft- 


Sehr, 99, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 99, 50. Mehl pr. Juli 74, 005 pr. 
Auguſt⸗Septbr. 72, 00. Spiritus pr. Juli 63, 00. 

London, 17. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Für ſämmt⸗ 
liche Getreidearten weniger günftige Stimmung bei ſehr ruhigem Geſchäft und 


unveränderten Preiſen. 


Waarenmärkte bei unveränderten Preiſen wegen der heute ſtattfindenden 
Flottenrevue ruhig. — Wetter warm, aber windig. 


Amſterdamm, 17. Juli. Getreidemartt. (Schlußbericht) Weizen 


und Roggen etwas höher, aber wenig lebhaft. Raps pr. Oktober —. 


Rüböl pr. Oktober⸗Dezember 383. 
Antwerpen, 17. Juli. 
p. 100 Ko 


etroleum, raff., Type weiß, 40 Fres. 


Ko. 
Liſſabon, 17. Juli. Der Dampfer „Eſtremadura“ hat folgende aus 
Rio de Janeiro vom 23. Juni datirte Nachrichten überbracht: 8 


eit letzter 


Poſt betrugen die Abladungen an Kaffee nach der Elbe und dem Kanal 
29,500, nach der Oſtſee 3000, nach Nordamerika 79,600 und nach Gibraltar 
und dem Mittelmeer 21,900 Sack. Der Vorrath betrug 50,000 Sack. Good 
firſt 6200 bis 6400 Reis. Kurs auf London 
Kanal 60 Sh. Die Abladungen von Santos betrugen 31,400 Sack. 


Datum. | Stunde. Air ber nie 
17. Juli 
4 8 


18. 


yu 18 
gu 80 


27° 
* 


Abnds. 10 

Morg. 6 
) Regenmenge: 
2 8 


m 
Eisenbahnhofe, Posthofe. 


Breslau. 91 Vrm. 


= Breslau . 
Breslau 


7% Nm. 


9 Nm. 9% Nm. 


Pers -Z. von Kreuz .. 5 Vrm. 6 Vrm. 
Gem. Z. Kreuz. . 9“ — 84 
Pers, Kreuz. 4°’ Nm. 4% Nm. 


Breslau. 111 Irm. 11° vrm. 


Therm. 


14 bis 22. Fracht nach dem 


Wind. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Wolkenform. 


Nachm. 2 27° 9% 6 les WA bedeckt. Ni Regen. 


+1107 WNW 0-1 halbh. Cu.) 
WSW 1-2 trüb. St. Cu-st. 


＋11˙¹ 


35 Pariſer Kubikzoll au 
8 


Waſſerſtand der Warthe. 


ofen, am 17. Juli 1967 Bormittags 8 Ube 2 Faß 8 Boll 
4 0 * . u a Mt 


Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 


Posthofe, Nleenbahnhofe. 


f den Quadratfuß. 


- Schwerin a. W. 
Unruhstadt. 
Pleschen; 
Krotoschin. 
Nakel. 
Gnesen. 
Strzalkowo. 
Gnesen. 
Obornik. 

Schwerin a. W. 


Krotoschin. 
- Züllichau. 
- Ostrowo. 
- Wongrowitz, 


Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
[1 1 1 
4 U. 30 M. früh Pers.-Pcst von Trzemeszno.| 7 U. — M.früh Botenpostnach Dombrowka. 
4 35 - - Wreschen. T -— - - Pers.-Post 
41 40 - Wongrowitz.| 7 165 - 
5 — — - - Krotoschin. | 7 30 - 
8 15 - - Obornik. 8 — — = 
8 -45 - Vorm - ÖOstrowo. 8-10- - - 
8-50 - - 5 Schwerin a.W.| 8 30 - - 
10 - 15 - -  Züllichau. j12 -— Mitt. - 
3 40 Nehm - 3 11— - - 
—— — - - Gnesen. 6 -— Abends 
6 - 40 Abends - Gnesen. 1 — gt . 
T-— - Botenpost - Dombrowka.| 7 - 15 - - - 
1235 Pers.-Post, - Nakel. T-0- - - 
1 20 - - Unruhstadt.| 8 - — - 9 
7 100 - - Krotoschin. 10 -30 - - 4 
N - - Pleschen. 1 -.—- * 
9 35 - Schwerin a.W.!11 -— - - = 


Nach Breslau 5% Vrm. 6 Vrm. 
- Breslau. 81 Vrm. 91 Vrm. 
- Breslau 4˙ Nm. 4% Nm. 
- Kreusn — 12°° Nm. 
- Kreuz 11 Vrm. 11%° Vrm. 
- Kreüz.... 9% Nm 9: Nm. 


— 22 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbl. | 854 G Berl. Stet. III. Em. 1 | 854 bz SD .f — — ſſ. Eiſenbahnen 5 7686 bz 
Oeſtr. Metatliques 5 46 ß muxemburger Bantlt 83 ew og de. IV. S. St gar 96k dz bo. III. Em. 4 — — Stargard-Bofen 44 95 8 
ſonds⸗ ll. Aklienbörfe do. National-Anl. 5 | 56 bu B Magdeb. Privatbk. 4 | 925 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 44 — — üringer 4 11284 b3 
edo. 250 fl. Präm. Ob. 4 624 ® Meininger Kreditbl. 4 | 91 etw bz Cöln⸗Crefeld 4) — — do. II. Ser. 43 005 G 
Berlin, den 17. Juli 1867. do. 100 fl. Kred. Looſe — 68 B Moldau. Land. Bk. | 18 8 Cöln-Minden 98 b do. III. Ser. 4 904 B Bold, Silber und Papiergeld. 
: de pr esch 80 72 bi u . * 1 ** 125 u — II. Em. 5 Pr 5 do. IV. Ser fl 373 Friedrichsd or — II UN 
„Sch. v. 1864 — 42 B eſtr. Kredit- do. 175 bz o. 1 — 9. 
Prenbiſch Fonds. de. Side A 18645 | 62 © Bomm. Ritter, do. 4 daf © do. II. Cm. | 844 8 Eisenbahn - Aktien. Pt 
— F talſenſſche Anleihe 5 | 508 bz Poſener Prov. Bank 4 | 995 G do. 4 — G P 
Freiwillige Anleihe 4 98 bz 5. Stieglitz Anl. 5 614 B Preuß. Bank⸗Anth. 43,152 8 do. IV. Em. 4 81 bz Aachen⸗Maſtricht 5 34. B 3 
Stnats-Ant. 1859/5 1038 bz 6. do. 5 783 63 Schleſ. Bankverein 4 114 do. V. Em. 4 | 844 B Altona-Kleler 4 1314 b : 
do. 51, 55, 57 4 984 oz 2 Englische Anl. 5 87. b hüring. Bank 464 © re 821 bz Amſterd. Rotterd. 497 f bl u & 
do. 564 984 ba 2 N. Ruff. Eg. An 3 543 | Bereinsbnt, Hamb. 4 111 B do. III. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 44 f bz 
do. 1859, 1864 43 988 61 ( do, v. J. 186205 8 m Weimar. Bank. 4 | 83 8 do. 1865 4 — — Berkin⸗Anhalt 4 218 etw bz u B 
do, 50, 52 conv. 4 | 908 bz do. 18645 | 854 G Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 109 G Magdeb. Halberſt. 4 — — Berlin-Hamburg 4 1156 B 
do 8534 | 908 b3 do. engl. 5 88 8 do. do. Certiſie. 44 — G Magdeb. Wittenb. 3 68 B erl. Potsd. Magd. 4 196 bz 
do. 1862/4 908 bz do pr., Anl. 186415 964 by u © do. do. (Henkel) 41 — — Mo ei pi 5 847 8 Berlin-Stettin 4 |138$ by 
zräm. St. Anl. 1855 33 1234 B Poln. Schatz⸗O. 4 kl 64 f G gr 662 enkelſche Cred. B. 4. — — Niederſchleſ. Märk. 4 89 8 Berlin⸗Görli 4 69 bz 
tua Schuch, 34 845 bz de,. a eat G do. II. o. 4 865 G do. Stamm⸗Prior. 5 | 964 bz 
Kur-uNeum. Schldy3z 81 bz 8 Cert. A. 300 Fl. 5 92 etw bz Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 89 94 vz 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1034 bz 3 Pfdbr. n. i. SR. 4 594 B —5 do. conv. III. Ser 4 87 B 5 
do. do. 45 98% b3 Part. O. 500 Fl. 4 94 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 854 G do. IV. Ser. 4 974 b 9 
do. do. 31 82 3 Amerik. Anleige 6 | 774-4 b5 do. Em. 4 83 B Niederſchl. Zweigb. 5 100 bz Cöln⸗Minden 4 1414 br 
Kerl. Börſenh. Obl. 5 102 ch. 40 Thlr Loose — — do. III. Em. 4 9110 Nordb., Fried. With. 4 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 611 B 
Kur⸗ u. Neu-“ 3 788 bz eue Bad. 35fl. Looſe— 304 B Aachen⸗Maſtricht 4/71 bz berſchleſ. Litt. A. 4 | —— — do. Stamm-⸗Pr. 44 — — 
Maärkiſche 4 893 b: Deſſauer Präm. Anl. 33 275 8 o. II. Em. 5 725 bz do. Lit. B. 3 791 5 do. do. 5 84 8 
Oſtpreußiſche 33 794 B Lübecker Präm. Anl. 34 49 etw bz Bergiſch⸗Märkiſche 44 — — do. Litt. 0.4 — — Gal. A 5 88 b 
do. 4 855 G Bant- und Kredit- Aktien und 9.1.8 34K. S3 117 B 5 Se 2 — Se 25 4 a > — —4wͤ— — 
ommerſche 33 784 b f 1 o. ‚RS. o. itt. E. * agdeb. Halb 4 1 A W N 
= ne i 88 b . Anthellſcheine. do. Lit. B. 377 N do, itt. F. 4 — — Magdeb. Leipzig 4 256 3 ene 
E poſenſche 4 —— Berl. Kaſſenverein 4 160% B do. IV. Ser. 45 945 G Oeſtr. d St. 3 250 bz n 234 bz[Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 23 143 bz 
3 do 31 —.— Berl. e 1083 etw bz do. V. Ser. 43 93 B eſtr.füdl. Staatsb. 3 2233 bz Malnz-Ludwigsh. 4 Mn do. 2M. 24 1428 bz 
do. neue 488 3 Braunſchwg. Bank 4 92 bi G do. Düſſeld. Elberf.4. — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 | 744 3 Hamb. 300 Mk. 8 T. 2 151 bz 
„Schleſiſche 3} 85 Bremer do. 4 117 B o. II. Em. 44 — — do. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 — — D 1 3 
do. Litt. A. 4 — — CoburgerKredit⸗do. 4 81 B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 84 G do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 90 B London 1 Lſtr. 3 M. 26 234 bz 
Weſtpreußiſche 33 76 bz anzig. Priv.⸗Bl. 4 1115 8 d. II. Ser. 44 — — Rheiniſche Pr. Obl.4 — — iederſchl. Bern 90 bz aris 200 Fr. 2 M. 23 bz 
do. 4 845 Darmſtädter Kred. 4 82 G Berlin⸗Anhalt #| 94 B do. v. Staat garant. 3 — — Nordb., Frd. ar 924 bz ien 150 fl. 8 T 4 80 oz 
do. neue 4 | Sal ba do. Zettel⸗Bank 4 96 B do. 44 98 G do. Prior. Obl. 4 175 bz Oberſchl. Lt. A. u. 0.134191 9 do. 2M. 4 79 bz 
do. do. 44 937 B Se Kredit-B.0 2 G do. Litt. B. 4 96 © do. 1862/45 93 9 do. Lt. B. 5 164 ugsb. 100 fl. 2 M. 4 56 22 G 
Kur- u Neumärk. 4 903 bz eſſauer Landesbkt. 4 — — e 4 — — do. v. Staat garant 4 97 8 Franz. Staut. 5 125-45 bz kf. 1 M.3 56 24 b 
El Pommerſche 4 911 bz Disk. Komm. Anth. 4 104 bz G do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 93 G Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 101 2 vz Leipzig 100 Tir. ST. 5 | 994 G 
= Hoſenſche 4 90 G Genfer Kreditbank 4 Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 8 do. II. Em. 4 93 oz peln-⸗Tarnowitz 5 73 do. do. 2M. 5 994 © 
5 71 0 5 4 | 904 bz Geraer Bank 4 1034 G do. Uitt. B. 4 88 B Ruhrort⸗Crefeld — — Rheinifce 4 11174 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 937 G 
J Khein.⸗Weſtf. 4 1119 Gothaer Privat do. 4 95 G do. Litt G. 4 88 bz do. II. Ser. | — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. 3 M. 7 9156 G 
El Süchſiſche 491 Bennoe che do. 4 80 © Berlin⸗ Stettin 44 — — do. III. Ser. 44 — — Ne cee 29 B Brem. 100 Tlr. 8 T. 3 1105 G 
Schleſſche 4 | 914 G Königsb. Drivatbt. 4 112 G do. II. Em. 4 854 bz do II. Ema — — Rubrort-Erefeld — — Warſchau 90 R. ST. 6 835 G 
Die Grundſtimmung der heutigen Börſe war eine feſte, doch blieben die Umſätze beſchränkt und die Kurſe ziemlich dieſelben. Eine Anregung von auswärtigen Börfen lag nicht vor und fo konnte man ſich denn einer behaglichen 


Ruhe hingeben. 
ſchleſiſchen, die etwas beſſer beza 
Oeſtreich Franz.⸗Staatsbahn 125 a} a $ 


Breslau, 17, Juli. Auch heute war die Börte geſchäftslos; — die Stimmung jedoch etwas feſter und ftell» 
ten ſich die Kurſe einzelner Spekulationgartikel um Kleinigkeiten höher. Fonds matt. 
Deſtreſch. Kredit⸗Bankaktien 754 bz u G. Oeſtreich. Looſe 1860 72 G. do. 1864 —. Reichenbach. 
Amerikaner 774 bz u G. Schleſ. Bankverein 114 B. Breslau-Schweidnitz 


Schlußkurſe. 
Pardub. Pr. —. Bayriſche Anleihe 993 bz. 


Deſtreichiſche Papiere, wie Ruſſiſche Fonds und Valuten hatten noch am meiſten Umſätze aufzuweiſen, 
lt wurden. Preußiſche Fonds ſtill, ebenſo Prioritäten. 
em Oeſtreich. Südl. Staatsbahn (Lomb.) ah 102} a 102 gem. Oeſtreich. Kredit 75 a 75 gem. 


Neiffe-Brieger —. Oberſchleſ. Lit. A. 
95, B. 90. Lit. E. N 5 Lit. G. 


helm-⸗Nordbahn — 


Berantwortliher Rebakteur; Dr. jur. N. N. Johmus in Pofen, — Drud und Verlag von B. Deder & Gomp in Pon 


erſter zu beſſeren, letztere zu unveränderten 


Ruſſiſche Poln. Aproz. Schatz-Oblig. große 66} Gd. Amerika 
Freiburger 134 B. do. Prior.⸗Oblig. 880 B. do do Lit. D. —. be do. eh rain Mindener Feier Un. 
dito Prior.-Obligationen 794 B. do. do. P. 
95 B. Oppeln⸗Tarnowitz 73} G. Koſel-Oderberg 614 B. Friedrich⸗Wil⸗ 


& © 1912 ©. do. Lit. B. 


Kurſen. Eiſenbahnen tendenzlos, mit Ausnahme von Bergiſchen und 


ber⸗ 


ner 77 


nn 


en 


| 
14 


